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^effettreiben gegen DemiMSanv Aus dem Inhalt:
Flörsheim — Garnison!

Kochs" Mw "•■seil , einmal, um uns zum nxalygeven zu zu»u»c>,,
tags «et Jj nöern- um Deutschland vor den Augen der Welt mit
l den on t w o r t un g für ein Scheitern der Abrü-

^ °rstÄ °renz zu belasten. Die Franzosen  besonders.

&

^Hungen, Heuchelei und Verleumdung . — Die Zu¬
spitzung in Geuf . — Ernste Stunden.

Berlin . 12. Mai.
Deutschland hat in Genf und in gewissen euro-

K , ! Hauptstädten ein wahres Kesseltreiben eingesetzt.
Mlki,̂-. poot nicht mit Drohungen , Verdrehungen und Ver-
\ einmal, um uns zum Nachgeben zu zwingen,

Mterii-./ I' — u u “ »« »,» ... _ v - — u - , —
ÜStenS» Don  den Engländern , verfahren nach der berüch-
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Di,Methode „Haltet den Dieb !", um ihre eigene
ll h SU verschleiern.
1%, J? deutsche Delegation hat in den letzten Tagen so
rH Hoeweisx, ihrer Verständigungsbereitschaft gegeben , daß
»kr-fe unerhörte Heuchelei ist, wenn die Abrüstungsgeg-
?»»,,' ch >ohk so stellen, als ob dieser deutsche Verständi-

lUe  nicht vorhanden sei. Die deutsche Delegation hak
f>iizn"npihindernis dadurch beseitigt , daß sie sich zum

der Vereinheitlichung der kontinentalen europai-
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N)eti b veteuiijiKmiuiiiUg . . .
Hsv^ ^ ssysteme bekannte und den englischen Entwurf

^^rhandlungsgrundlage angenommen hak.
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»![; •' Neue Zuspitzung in Genf wird von der Presse über-
^ ^ nxend als e i n e ernstere Krise als in f r u-
*>» allen  betrachtet . Es erscheint aber nicht berech-

S "' einem Scheitern  oer Konzerenz zu ,precyen
^ ß Kse»i A'ch sei, daß England  sich unseren Gegnern zu
y ’ s. "abe. Als besonders peinlich müsse man es empfin

,, einem Scheitern  der Konferenz zu sprechen.
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!(i Als besonders peinlich müsse man es empfm-
. ^Wh n der englische Kriegsminister Hailsham  im
*!» J .?Us wieder m den aus vergangenen Zeiten bekann-

jjj " imativen Ton gegenüber Deutschland zurückverfalle.^ -luii  ytyeiiuutt jjk. wi|u;iwjiu  nuiMuwuiim
0,1 Gedauert ferner , daß die Vereinigten Staaten und

Italien sich der Stimme enthalten haben.o £ »»b „• Ul,en  litt ) oer summe enxyuiien yuvri,.
k, ^ 8 Z Il̂ .VWmt an, daß dies bei Amerika  auf seine nur oi-1 Men ri Beteiligung an den Verhandlungen, bei Jta-

r.’tterE .̂.?^ t auf eine gegen uns gerichtete Wendung
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, Hto i;̂ r?lhif zurückzuführcn ist. sondern vermutlieb durch
'«z i>„"?üüitnahme ans sein Verhältnis zu anderen Mäch-

d>Ngt wurde.
schon Soldare«, dann richtige:

,nJ \N biPer „^as  Verhältnis der Anrechnung unserer Verbände
" 4 INten ^ ohrmacht liegen noch keine authentischen Mel-

y Ir ’Wew 1'’- offenbar, weil darüber auch unter der Aus-
N Sgô heit eine Verständigung nicht so leicht zu erzielen

^ 3 es ein ungünstiges Verhältnis werden, so wür-
} daraus auch für Deutschland Konsequenzen erge-

vi,
»tz» * Jk .ttmtfcen uns damit nahelegen , die deutschen

»eŷ ^dsmitglieder , die sie uns als Soldaten anrech-
\W^ A \ c '.Puch als Soldaten auszubilden und auszurüsten.

Nunŝ J
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. »kg ""^uingueoer , ote pe uns ais soivuwu unxrxy-
Aiz ',H "ch als Soldaten auszubilden und auszurüsten.

»s^ her nicht der Fall ist. An eine so hochwertiger 'steo'? » ung unserer Verbände glauben aber bei»
L*1'6 Franzosen selbst nicht; sie schätzen den mili-

\ eĵ Wert dieser Verbände vielmehr unter sich sehr ge-

^ieue Bemühungen Hendersons
r die Gegner der Abrüstung auch am Freitag
«k aeaen Veullkblond aericbtete Stimmunasmacheb. 'i°W t gegen Deutschland gerichtete

J  K SWÄÄÄ & .
Stimmungsmache

einen Ausweg ausi,'' . !icy ^»enoerion oemuyx, einen uu;
jA , origkeiten zu finden. Wie man hört , ist Hender
^ 1̂q xu‘ a- auch eine längere Unterhaltung mit Botschaf-
fest° ° lny  hatte.
Äei?"!!chlossen, die Konferenz bis zum Beginn der

^ ^ tschafrskonferenz zu einem positiven Ergebnis

letzter Versuch Deutschlands
Arn . >, 'üfche Delegation wird jetzt einen letzten Versuch

Hochgerüstelen Staaten zu einer herabset-
U -ÖetJl Wüstungen zu veranlassen . Scheitert auch die-

Q - so wird di, . “ .
Iett, auf wen dix Verantwortung fällt.

rin« ^ whung mit Sanktionen
ClÖotfe AnFrifse des englischen Sriegsminifiers.

London . 12. Mai.
sprach der britische Kriegsminister , Lord

tt̂ ne ^ "i , Jjq0 Orhriiftimfi«nrnh{(>m. wobei erAbrüstungsproblem , wobei er. Er erklärte.Ntf . ^ei>«Hffe gegen Deutschland richtete.
, !>ih^ ünd angesichts des britischen Konoentionsent. >i angeßcyts oes orinieyen zxviwenavii-».>" '
°>e weigere,  an den Beratungen teilzunehmen

mit ein Angevot zuracr, vas England seinem Versprechen
gemäß gemacht habe. Deutschland würde dann aber auch
jede Verantwortlichkeit  zu tragen haben, die sich
aus einer solchen Haltung ergebe. England hoffe noch, daß
Deutschland den britischen Konventionsentwurf annehmen
werde. Jedenfalls scheine das die vernünftigste Haltung zu
sein. Sollte Deutschland die 2l b r ü st u n g s ko n f e r e n z
verlassen,  so müßten die anderen Mächte auf das
Ernsthafteste den Weg zu prüfen haben, den sie einschla-
gen müßten . Ich spreche, erklärte Hailsham weiter , ohne
vorher mit meinen Kollegen beraten zu haben, und spreche
daher nur meine private Meinung  aus . wenn ich
denke, daß das juristische Ergebnis wäre,

daß Deutschland dann durch die Bestimmungen des Ver-
krags von Versailles gebunden und jeder Versuch einer
Aufrüstung ein Bruch dieses Vertrages wäre und alle
im Vertrag vorgesehenen Sankkionsmaßnahmen in

Wirksamkeit setzen würde.
Dann wäre es f ü r die N a chb a r st a a t e n Deutsch¬
lands äußerst schwierig, irgendwelchen 2lbrüstungsmah-
nahmen von Belang zuzustimmen. Ich glaube, fügte Hails¬
ham hinzu, es hieße viel von der Mäßigung , dem guten
Willen und der Geduld (!) beispielsweise des französi¬
schen Volkes  verlangen , wenn man ihm raten würde,
irgendeine Konvention abzuschließen oder sich an der Er¬
örterung von Llbkommen weiter zu beteiligen, die ein gro¬
ßes Maß von Abrüstung verlangen.

Zum Schluß erklärt Lord hailsham , es fei nicht die
Ansicht Großbritanniens , daß die Gleichheit Deutschlands
zur hälfte durch dessen Wiederaufrüstung , zur Hälfte durch
Abrüstung der übrigen Mächte ermöglicht werden solle.

Lieber Praverdivkrisg!
Brutale französische Offenheit.

Berlin . 12. Mai.
In welch leichtfertiger Weise in Frankreich die Bezie¬

hungen zu Deutschland erörtert werden, beweist ein Artikel
des Außenpolitikers des „Echo de Paris ", des Organs des
französischen Generalstabes , worin gefragt wird : Welche
Sanktionen  kämen gegen Deutschland in Frage ? Es
gäbe keine besonderen Sanktionen . Die Besetzung des
R h e i n l a n d e s sei ein Unterpfand für die Durchführung
der Friedensverträge gewesen. Der Locarnooertrag be¬
treffe nur die Verletzung der entmilitarisierten Rheinland¬
zone. Den Mächten stehe also nur das Zurückgreifen auf
Genf,offen : auk Artikel 15 des Völkerbundsstatutes , der zu

Gine naiiouaie
Berlin . 11. Mai.

Das Bundesorgan des Stahlhelms bringt ausführliche
Mitteilungen über die Vorschläge des Reichsarbeiksmini-
sters Seldte für ein Arbeiksbeschaffungsprogramm . mit
dem noch im Jahre 1933, dem ersten Jahre des Vierjahrcs-
planes , ein entscheidender Angriff gegen die Arbeitslosig¬
keit unternommen werden soll.

Zur organisatorischen  Seite wird betont, daß
es auf dem Gebiet der Arbeitsbeschaffung eines einheitl.ichen
Planes und einer einheitlichen Leitung  bedürfe.
Wenn eine Vielzahl von Behörden und Bankinstituten an
der Vorbereitung , Prüfung und Ausführung der Maßnah¬
men mitwirke, gebe es zwangsläufig Reibungen und Hem¬
mungen . Natürlich könne die Mitwirkung der technischen
und wirtschaftlichen Fachbehörden ebenso wenig entbehrt
werden wie die der Arbeitsämter . Umso notwendiger sei
es aber , daß eine Zentralstelle  den Ueberblick über
die gesamte Maßnahme behalte und für eine gerechte Ver¬
teilung der Mittel sorge. Für diese Aufgabe . käme das
Reichsarbeitsministerium in Frage . Grundsätzlich wird zu
dem Reichsarbeitsbeschaffungsprogramm des Reichsarbeits¬
ministers bemerkt,

daß bei einem Aufwand von etwa 1,5 Milliarden Mark
in diesem Jahre bis 700 000 Arbeitslose ein Jahr lang

beschäftigt werden können.
An der Spitze der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen

müsse die Siedlung  in jeder Form stehen. Deshalb
schlägt der Reichsarbeitsminister vor , für 1933 mindestens

100 000 Siedlerstellen und Eigenheime
vorzusehen. An Schwierigkeiten der Landbeschaffung
dürfe diese Frage nicht scheitern. An zweiter Stelle steht die
Belebung des Wohnungsbaues.  Um den nach
Aufhebung des Wohnungsmangelgesetzes in den Gemein¬
den eintretenden Notstand zu beseitigen, müßten Mittel für
den Bau von Behelfswohnungen  bereitgestellt
werden. Auch die Jnstandsetzungszufchüfse  müß¬
ten weiterhin gegeben werden. Ebenso müsse für die In¬
standhaltung der öffentlichen Gebäude  endlich
wieder etwas getan werden. Dabei gelte es auch, Kultur¬
denkmäler  der deutschen Vergangenheit von hohem
künstlerischenWert zu retten.

Handwerk und Gewerbe — Gleichschaltung!
Der neue Sommer -Fahrplan !
Sport -Vorschau der F.-Z.

den Sanktionen nach Artikel 16 oder — was das Wabr»
fcheinlichere sei —

zur Sanklionsfreiheit der einzelnen Länden führen
würde , wobei diese dann tun könnien, was ihnen für
die Verteidigung des Rechtes und der Gerechtigkeit gm
erscheine, also auch den Präsentivkrieg erklären

könnten.

Aeichsiag am 12 . Mai
R egierungserklärung über die Genfer Abrüstungs-

Verhandlungen.
Berlin . 13. Mai.

Das Reichslagsplenum ist ganz überraschend für Mitt¬
woch. den 17. Mai . nachiniklags 3 Uhr. einberufen worden.
Auf der Tagesordnung sieht als einziger Gegenstand die
Entgegennahme einer Regierungserklärung über die Gen¬
fer Abrüstungsverhandlungen . Die Reichstagsfihung findet
wieder in den Kroll-Räumen statt.

Da der Zweck dieser Reichstagssitzung in der Entgegen¬
nahme der Regierungserklärung besteht, ist nicht damit zu
rechnen, daß es zu einer Debatte kommt und vor allem
nicht anzunehmen, daß dieser Sitzungsabschnitt sich über
den einen Sitzungstag hinaus erstrecken wird.

Die Sitzung des Reichskabinetts
Berlin , 15. Mai . Das Reichskabinett beschäftigte sich

am Freitag mit einem Gesetzentwurf zur Aenderung straf,
rechtlicher  Vorschriften , die durch die politische und gei¬
stige Umstellung notwendig geworden ist, ohne die Bera¬
tungen abzuschtießen. Ferner verabschiedete das Reichska¬
binett ein vom Reichswirtschaftsministerium vorgelegtes Ge¬
setz über Zweckspar Unternehmungen.

Die Aussprache über die politische und wirtschaftspoliti¬
sche Lage, wie sie sich nach den letzten Vorgängen in Genf
und mit Rücksicht auf die Verhandlungen des Reichsbank¬
präsidenten Dr. Schacht in Washington sowie in Anbetracht
der für die Weltwirtschaftskonferenz zu fassenden Beschlüsse
ergibt, wurde unterbrochen.

ÄlebeitSanlcibe
Von besonderer Wichtigkeit seien die Arbeitsbeschaf¬
fungsmöglichkeiten auf dem Gebiete des Verkehrswe¬

sens, bei der Reichsbahn und im Straßenbau.
Beim Ausbau der Reichswafserstraßen  werde Zu¬
rückhaltung nötig sein. Angefangene und fortgeschrittene
Bauten seien natürlich zu vollenden. Dazu gehören der^
Mittel - Landkanal  und die Regulierung der Oder .;
Auf dem Gebiete der

landwirtschaftlichen Meliorationen
seien die großen Aufgaben noch nicht entfernt gelöst.

In Zusammenhang damit seien Arbeiten zur Regu¬
lierung der deutschen Flußläufe  notwendig.
Weiter werden aus dem Programm erwähnt : der Ausbau
der gemeindlichen Versorgungswerke , die Erneuerung der
deutschen Seeschiffahrt und die Förderung von Exportauf¬
trägen der deutschen Industrie.

Oie Finanzierung
'Die entscheidenden Schwierigkeiten lägen bei der Finan¬

zierung . Die Finanzierung des papen - und Gereke-Pro-
gramms sei den Bedürfnisen der Praxis nicht mehr ge¬
recht geworden.

Man werde prüfen müssen, ob die D a r l e h e n s g e»
Währung in allen Fällen genüge , oder ob nicht in ge¬
wissem Umfange den Trägern der Arbeiten Zuschüsse
oder mindestens Zinsbeihilfen  gegeben werden müs¬
sen. Der Reichsarbeitsminister habe schon vor einiger Zeit
auf die Möglichkeit hingewiesen , die nötigen Mittel für die
Arbeitsbeschaffung durch eine Inlandsanleihe  auf.
zubringen . Dieser Gedanke wird in dem neuen Arbeitsbe-
fchaffungsprogramm aufgegriffen.

Eg fei zu erwarten , daß die Auflegung einer nationalen
Arbeitsbeschaffungsanleihe zu einem namhaften Er¬

folg führen werde.
Weiter wird dann ausgeführt , daß auch die Lohnpo¬
litik  in den Dienst der Arbeitsbeschaffung gestellt wer¬
den müsse. Dazu bedürfe es der Lockerung der Starrheit
des Tarifsystems. Die Lasten der Sozialversi¬
cherung  müssen noch weiter gesenkt  werden . Ebenso
seien die Fragen einer Verschiebung der Schulzeit und einer
allgemeinen Arbeitszeitverkürzung zu prüfen.
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Ltnser gutes Recht
Deutschlands Politik aus der Abrüstungskonferenz.

Die Ausgabe der „Leipziger Illustrierten Zeitung " vom
11. Mai bringt folgende Ausführungen des Reichsministers
jdes Auswärtigen , Freiherrn von Neurath , zu Deutschlands
'Politik auf der Abrüstungskonferenz:

Die Abrüstungskonferenz dauert nunmehr schon langer
als 15 Monate . Die Zahl der auf ihr vorgebrachten Abru-
ftunaspläne , Vorschläge und Gegenvorschläge ist erheblich.
Wie so oft bei den Verhandlungen des Völkerbundes,
droht die Abrllstungsfrage eine Art Geheimwissenschaft für
Fachberater zu werden . Es handelt sich bei der Abrüstungs¬
konferenz im wesentlichen um zwei Fragen,  von denen
die zweite gleichsam eine Unterfrage der ersten ist.

Die erste lautet : Ist es möglich , durch eine auf alle
Staaten der Welt ausgedehnte Begrenzung und Herabset¬
zung der Rüstungen dem W e t t r ü st e n Einhalt  zu ge¬
bieten und damit eine entscheidende Sicherung des Welt¬
friedens zu erzielen , oder werden auch in Zukunft die Vol¬
ker das Maß ihrer Rüstungen souverän bestimmen und ohne
völkerrechtliche Bindung aufs höchste steigern?

Die zweite  Frage lautet : VZie soll die Rüstungsfrage
für diejenigen Staaten in Zukunft geregelt werden , die aus
Grund der Friedensverträge bereits abgerüftel
sind ? Diese Staaten haben einen unleugbaren Rechtsanspruch
auf die allgemeine Abrüstung nach den auf sie angewand¬
ten Maßstäben und Grundsätzen . Wird die Abrüstungskon¬
ferenz zur Befriedigung dieses Anspruchs führen , d. h. wer¬
den die anderen Völker bereit fein , ihrer Verpflichtung
nachzukommen ? ..

Wenn man die bisherigen Verhandlungen der Abrü¬
stungskonferenz überblickt , stellt man fest, daß in den zahl¬
reichen , von den verschiedenen Regierungen vorgelegten
Abrüstungsvorschlägen und -plänen eine vielfach sehr weit¬
gehende Bereitschaft zum Ausdruck gekommen ist. völker¬
rechtliche Bindungen hinsichtlich der eigenen Rüstungen zu
übernehmen . Die Schwierigkeiten , zu praktischen Ergebnis¬
sen zu gelangen , hatten hauptsächlich zweierlei Ursachen.
Einmal waren die von den einzelnen Regierungen vorge¬
legten Abrüstungspläne sehr wesentlich von dem Gesichts¬
punkt diktiert , den anderen  ein möglichst hohes Maß
praktischer Abrüstung zuzuschieben bei möglichster Scho¬
nung der eigenen Rüstung.  Zum anderen er-

wifser Geschützkaliber der Landartillerie kommt , wird die
Verbotsgrenze erheblich über 10,5 Zentimeter liegen.

Das bedeutet für Deutschland den Zwang, sich Ge¬
schütze höheren Kalibers  ebenfalls zuzulegen.
Aehnliches gilt hinsichtlich der Personalbestände.

Es ist bereits der Versuch gemacht worden , Deutschland
wegen seiner Forderung auf Gleichberechtigung in der
Wehrfrage in der Welt a n z u s chw ä r z e n und des Wil¬
lens zur Aufrüstung zu verdächtigen . Wer sich weigert , die
im Versailler Vertrag Deutschland auferlegten Rüstungs¬
beschränkungen für sich selbst zu übernehmen . hat kein
Recht,  gegen Deutschland solche Vorwürfe zu erheben.
Die deutsche Politik mild sich von solchen Verdächtigungen
auch keineswegs beeinflussen lassen . Ihr Standpunkt ist
moralisch und rechtlich völlig einwand-
frei  Was den anderen recht ist, ist Deutschland billig.

hoben sich starke Widerstände gegen die theoretische Aner¬
kennung und die praktische Durchführung des von den be-

felbstverständlichenreits abgerüsteten Staaten erhobenen
Anspruchs auf Gleichberechtigung.

Die d e u t s ch e T h es e war während des ganzen Ver¬
laufs der Konferenz stets dieselbe . Sie lautete : A b r ü -
stung der hochgerüsteten Staaten und deut¬
sche Gleichberechtigung.  Die deutsche Politik ist
ihrer von Anfang an eingenommenen Haltung während
der ganzen Dauer der Verhandlungen tuen geblie¬
ben . . . . .

Welches ist nun d a s Ergebnis  der bisherigen
Verhandlungen ? Trotz der so vielfach zum Ausdruck ge¬
brachten Bereitwilligkeit so ziemlich aller Staaten zu völ¬
kerrechtlichen Bindungen hinsichtlich ihrer Rüstungen ist
nur in wenigen  und keineswegs entscheidenden
Punkten eine so weitgehende Uebereinstimuna erzielt wor¬
den , daß die Möglichkeit einer artikelweisen Formulierung
des Inhalts der Einigung vorliegt . In den entschei¬
denden Punkten des Abrüstungsproblems , z. B . den quali¬
tativen Rüstungsverboten und - begrenzun-
gen (Flugwaffe , schweres Landkriegsmaterial , Untersee¬
boote usw .) ist man von einer Verständigung noch ebenso¬
weit entfernt wie bei der quantitativen Begrenzung und
Herabsetzung . Wenn die Vertreter der bereits abgerüsteten
Staaten immer wieder die rechtlich und moralisch gleich
begründete Forderung auf die Abrüstung der anderen nach
den Maßstäben ihrer bereits vollzogenen Abrüstung ver¬
treten haben , so ist im Laufe der Verhandlungen klar ge¬
worden , daß die hochgerüsteten Staaten , vor allem
Frankreich  und seine Bundesgenossen , nicht gewillt
sind , dieser Forderung nachzukommen , ja , daß der Wille zu
einer wirklichen Rüstungsverminderung trotz aller schönen
Reden bei ihnen offenbar nicht vorhanden ist. Diese Tatsache
kann nicht deutlich genug unterstrichen werden . Sie ist
entscheidend für die Frage nach der Verantwort-
l i ch k e i t für einen positiven oder negativen oder für
einen , wenn auch nicht negativen , so doch vom Standpunkt
der Abrüstung unbefriedigenden Ausgang der Konferenz.
Die Gleichberechtigung ist durch das Fünf -Mächte -Abkom-
men vom 11. Dezember vorigen Jahres in alles- Form an¬
erkannt worden . Kein Abkommen über allgemeine Be¬
grenzung und Herabsetzung der Rüstungen , das diese
Gleichberechtigung nicht praktisch zur Verwirklichung brin¬
gen würde , wäre für Deutschland annehmbar.

Als letzter  A b r ü st u n g s p l a n steht zurzeit der
von Macdonald  selbst in Genf eingebrachte ' englische
Plan auf der Abrüstungskonferenz zur Diskussion . Er
versucht bereits aus der im Vorstehenden gekennzeichneteny i , äs  r . . . „c. Ca  rtv <-»fe rsn OYi

Leien nutz Sie
die„Flöksheinier Zeitung«

das führende, billigste und weitverbreiteste Lokalblatt-
Unsere politischen Artikel sind streng sachlich und hoch¬
aktuell. Unsere Lokalberichte werden von keinem an¬
deren Blatte erreicht Dabei ist die „Flörsheimer Zei¬
tung" das billigste Lokalblatt. Erhalten Sie doch für
85 Pfennig I9mal 4 Seiten im Monat , dazu das Jll.
Sonntagsblatt gratis.
Darum lesen Sie die

Klövsheimev Iettuns
Allen neuen Freunden unserer Zeitung liefern wir die

selbe bis zum 1. Juni ds. Js . umsonst.

Dev Serrlas

Lssales
Flörsheim am Main , den 13. Mai 1933

SlvrSveim - Garnison!
Jawohl , lieber Leser, Flörsheim ist Garnison für den

Freiwilligen Arbeitsdienst geworden. Die fahrbare „Kaserne"
befindet sich aus einem Nebengeleise hinter dem Bahnhof , und
die „Truppen" sind jugendliche freiwillige Arbeiter. Schon
morgens in der Frühe hört man den Weckruf des Hornisten
und abends um 10 Uhr erschallt der Zapfenstreich. Zirka
80 junge Leute sind" es, bis heute, die das Lungerleben satt
waren und sich nun einem disziplinierten Leben auf einige
Monate freiwillig unterstellten. Die Arbeitszeit dieses Flörs-
heimcr Freiwilligen Arbeitsdienstlagers beträgt nur 6 Stun¬
den pro Tag . Die übrige Zeit wird durch gemeinsame Wehr¬
sportübungen, Vorträge , Spiele etc. ausgefüllt . In erster
Linie hat der Freiwillige Arbeitsdienst die Aufgabe Brachland
der Landwirtschaft nutzbar zu machen, so z. V . die Elsen-
bahnlöcher" bei der Taubertsmühle sowie das Gelände, das
durch den Gleisumbau an der großen Kurve nach Hochheim

Sachlage die Konsequenzen zu ziehen . So sehr er als ener-.. . - . ndlick — - - "gischer Versuch , die Konferenz endlich zu einem praktischen
Abschluß zu bringen , von uns begrüßt werden muß , jo
wenig ist er im einzelnen für uns befriedigend , weder was
das Maß praktischer Abrüstung angeht , das er vorsteht , noch
hinsichtlich der Verwirklichung unserer Forderung aus
Gleichberechtigung . In beiderlei Hinsicht bedarf der engli¬
sche Plan noch starker Ergänzungen.

Will man das Ergebnis der bisherigen 1 5
Monate  Ä b r ü stu n g s k o n s e r e n z für Deutschland
ganz kurz zusammenfassen , so muß man leider feststellen,
daß unsere Forderung auf Durchführung der Gleichberech¬
tigung durch die Abrüstung der anderen am mangelnden
Abrüstungswillen der hochgerüsteten Staaten gescheitert ist,
und daß . wie auch immer im Rahmen des englischen Plans
die allgemeine Beschränkung und Herabsetzung der Ru¬
stungen , wenn es überhaupt zu ihr kommt , aussehen wird,
wir durch sie zu Rüstun g se rg änzung en geno.
tigt sein werden.  Kann man noch hoffen , daß die
Flug waffe,  oder auch nur , daß Lombenflug-
zeuge  künftig allgemein verboten und die bestehenden
Luftflotten beseitigt werden? Sicherlich nicht.

Auf  jeden Kaffeeüfdi
Kathreiner - audi
auf Deinen/

gewonnen wird. Ein Gang durch das Lager an der Lave-
straße führt uns zunächst in den Küchen- und Kammerwagen.
Man ist erstaunt über die Geräumigkeit und die peinlich
saubere Ordnung . Ebenso ist es mit dem Aufenthalts - und
Speisewagen. Ganz niedlich sehen die Schlaf.fttuben" aus.
Zii vieren, oder zu acht, immer 2 übereinander, liegen die

Kameraden zusammen in je einem Raum , die alle eini" ( ^ lheim , Hochhei
lich adretten Eindruck , hinterlassen . Auf unsere F ^ ^re » k.rchmmuna) aoreiien irmdrua yinieriapen. -aus uni» ' «JJI ’fiii smn.: I 1 .
wird es denn im Winter , erklärte uns der Lagerkoinŵ 9J)atja„en̂ lcfeer DDIwiiv es venu IM EviNiec, euuiuc uns uci ji
Bayer , daß dann eine Lokomotive die Heizung oerjeŷ istcjne
kommt in jeden Wagen elektrisches Licht. -3um
kamen wir in den Büro - und VerwaltungswaE;

von I . Ä
¥95it ie*»?„eltIiĉe Feier ii' |c einen

turnen wir m oen « uro- unv <m  boeT
ist bet Meinung die Belegschaft bis  300 ^ . W -

- f * ~ e I'Ngenzu erhöhen und vielleicht 1—2 Jahre hier — - f )mo m
können. Ohne Zweifel würde sich dies günstig jUpte -* -- "̂ erke
hiesigen Geschäftsleute auswirken. Leider haben m J

DO)

Meldungen nur sehr spärlich ein. Bei 5 Mahlzeiten >,
und nur 6 Stunden Arbeit, dazu Kleidung, Ordnung jjj ; Qlftttt
vertreib, was will ein junger Mensch noch mehr • § <OUI| | ßHll
auf ihr Abseitsstehenden meldet Euch freiwillig, ^ >Unt  die Liebe zur Hei
die „Pflicht" ruft . Denn unser Eindruck des FE j «Meten, gelegentlich l
Freiwilligen Arbeitsdienstlager war: „Hier laßt ! ■V [Mten fteimati

!" W O°ch den bisher st

>ertm
me | iueii v„ e|U}U| isieuie uusunu .cu. «wu Vuw . „« M'-chlv il n’ ts '-
Leute noch kein rechtes Zutrauen zu dieser Sache und z M g • • Die Mitgl,
von hier weitere 60 Mann angefordert Jmb^ 9.̂ ®nflin 5 jfrt i.zz

Zum Muttertag!
8!i Reit n , nutzer si
Ĵ Sen sich natür

. i n .®‘r'° einen höchsti

nun im deutschen̂Volke immer mehr Fuß gefaßt. der Tur
wohl wenige geben, die sich dem besonderen e

Der Muttertag , eine sinnige deutschê Neuschöpfu^
unb Schaffens inu 'uyi wenige geoen , oie | ivy uem uc |uiiueieii ^ - " n« # Bm k ^mi >eu» ui

Mutter an ihrem Ehrentag verschließen wollen. „ Äriegergct
ren Ländern ist der Gedanke des Muttertages scĥ „ji% Gtn_ große-aitb den Teilnekn. . .. — . - — ^ — . - . . o— ■ mju"
ins Volk getragen worden. Dieses Mahnmal des - - , -
tages soll zur Vertiefung und Verinnerlichung des ^ Aufenthalt un
lienlebens beitragen. In unserer liebearmen Zen siftOienographie Wir riienreoens veilragen. <jn unferer ueoearmen je » ';(ie Rk\ cn °Btan|tte Wir r
Tag ein Tag der Liebe und ein Tag der «ft „Verein für Eiul
Durch ein Zeichen der Liebe soll jeder seiner VerehrÛ L den 15. Mai ds '

" ' U "'"" hört! schule einen Ans
^nat! >di ^ °sfnet. Allen b

Sprießens und Blühens der Natur , als die Mutter ^ Ctenogranbiê aera^
mit einer lieben Blumengabe . Wohl mancher wird zu ^

die Mutter Ausdruck verleihen . An diesem ^ age .
wir das Heim festlich schmücken. Der Mutter ,
Ehrenplatz . Was wäre sinniger im

llllt UHU UtUUl ĴUlllltllljUUt . AJJUIJl UlUllU/n LLf
Grabhügel wandern müssen , wenn er seine Mutte ^ ^
und ihrer mit einem Herzen voll kindlichen Danke» |
ken will . Ein blühender Zweig oder ein Blumem
auf dem Grabe der Mutter soll diesem stillen Geden ^
ßeren Ausdruck verleihen . ve • an  kann

So mögen am Muttersonntag die Großen und d>^ b , «iqi  wiinschen . \
nen die duftige Frühlingsgabe in Liebe und Dankvu^ d̂ ^ utzensttmmen ĥa

'sches Männe
'enen Liedertac

c., . k- „Trommler
Ihor , vom

bet

die Hand der Mutter drücken und es möge von der - sieben .
der Segen auf die Kinder ausströmen . Dann wiro >>^ j QUtc Bearbeitun

tnir im Herzen" .

^ sich etwas w
^lkî schlaggebend. <

nbru cf gut und

ua UU| Uic«jviuuct wu3|iiumm , - *
Tiefen der Mutterseele unser besseres Selbst neu
und neuen Mut schöpfen.

Wenn du noch eine Mutter hast,
So danke Gott und sei zufrieden!
Nicht allen auf dem Erdenrund
Ist dieses hohe Glück beschieden.
Wenn du noch eine Mutter hast , »
So sollst du sie in Liebe pflegen , jo  t h f " " kfurk a . ITC.
Daß sie dereinst ihr müdes Haupt H sg» >" che Kurth
^fn Frieden kann zur Ruhe legen . *«»- ro

der
jtii

B Bahnstreckenverbesserung. An dem Bahnda'"^ ^Zellte, zurzeit erw
Kesselsee soll eine Verbreiterung um einige ; August 1914 in
nommen werden. Es sind deshalb größere Erbaust l ^ tz, Zeloth jsj unter der- - - rr. , rr - Mt ^ ».'"Olhot,

an dem Zig!
EmÜraße begangen

nötig. Es handelt sich um eine Verbesserung der
Aeltere Leute wollen sich erinnern , daß in dest vielfach Kun
ren des vor . Jahrhunderts an dieser Stelle ein JifiiwDon iin9Qben am Dien-
aleiste. Dieser Woche wurden umfangreiche Veri tz en m ir  .gleiste. Dieser
vorgenommen.

Woche umfangreiche

§ Deutscher Abend. Morgen veranstaltet die A ^
Ortsgruppe Flörsheim in der Turnhalle einen ^
Abend. Gau- und Kreisleitung nehmen daran teil. ^
vormittags von 11—12 Uhr ist Platzkonzert (Kape ^
auf dem Adolf Hitlerplatz. Gespielt wird dort!
meemarsch Nr . 27, Ouvertüre „Orpheus in der

vielfach Kun
M am Dien

'5 sü),? '? 23 Uhr bei .
^K !!-rech'̂ ° ch nicht fes- Hn „?en- Er kannc

meemarsch Rr . ^ uverrure „^ rpyeus m »fr «»s
ArmeemarschNr . 14, Alte deutsche Treue, unter M Urivg.ch Schumann
des Spielmannszuges des To . v. 1861, Armecmar!« ,pl^ ° Fürsorge Ltick
Wiener Walzeft ' Armeemarsch Nr . 7 und
Um 16 Uhr Marsch der SA und Hitlerjugend

Fürsorge Abt
„ , unterschriebe!
"Uf unentgeltlichUm 16 Uhr Marsch der SA und Hrller)Ugenu uum tgeuuci)i

Ortsstraßen . Die Veranstaltung in der TpE " j auf Kohlen
pünktlich um 8 Uhr. Der Saal wird punkt L- Uhr  V ^ e ft ? benotige,las
sen. bis zum Ende des Horst Wessel-Liedes. DarU'" ^ «even. , Der Pro
jeder zeitig.

^ wol^ O den n 1'nd gefälsc
A Verschönerung. Am Flörsheimer Brückeniô , ;°teem „f er eits vor ei
, Dreieck, welches durch die Abzweigung nach ^ «f vn- uder städti

. ^ V e°t bem ^ on mii
das Dreieck, welches durch die Abzweigung nacy z,
derwingertsweg links und rechts gebildet wird
Randsteineinfassung in Ordnung gebracht. Ist „
steht ein Kastanienbaum. Wenn die Fläche noch
bewachsen ist, wird sich ein schönes Bild zeigen.

Z Rohheit . An einem Kastanienbaum atn L 0
platz wurde anscheinend mit einem Messer ein 9r L . '
Rinde abgeschält . Es ist schade um den schönen Ba
artige Uebeltäter sollten streng bestraft werde»

i Qofl' nls  er zweiE
istks?s? uto verlud , r

Zu transpoi

Liedertag der Kath. Kirchenchöre des Dekanô /Esterbruhe,
gen treffen sich die Kirchenchö re von FlörsheM , Uift.?!chöki<>n„<>̂ i?u- r. ' ' ~

Handwerk und GewerUf

Das bedeutet, daß Deutschlandzu seiner eigenen Si-
Militär - und Marineluft-cherheit sich eine

fahrt  aufbauen mutz.
Kann man hoffen , daß Geschütze über 10,5 Zentimeter

allgemein verboten und die vorhandenen zerstört werden?
Lweikellos nickt . Wenn es überkauvt ru einem Verbot a»-

Am 3.  Mai trat der Reichsverband des deutschen Hand¬
werks zu einer Vollversammlung in den Räumen des Reichs¬
wirtschaftsrates zusammen. Das Ergebnis dieses Tages ist
von ebenso weittragender und grundlegender Bedeutung für
eine korporative Neuordnung.

Die Idee des berufsständischenAusbaues der Wirtschaft
ist im Handwerk immer lebendig gewesen. Der Nationalso¬
zialismus erst hat die machtpolitischen Voraussetzungen für die
Verwirklichung des berufsständischen Aufbaues ber Wirt-
schüft geschaffen. Auf der Vollversammlung des Reichsoer-
bandes des Deutschen Handwerks vom 3. Mai ist dieser
Kampf um den berufsständischenUmbau der Wirtschaft zu
einem wirksamen Erfolge gelangt, der in der Errichtung des
Reichsstandes des deutschen Handwerks sichtbaren Ausdruck
findet.

Auf der Vertreterversammlung des Deutschen Handwerks¬
und Gewerbekammertages, erstattete Generalsekretär Dr . Schild
den Bericht über die politische Lage, über die erfolgte Eleich-
schaltunq der Handwerkskörperschasten, sowie über dw Fort¬
führung der materiellen und sachlichen Handwertspolitik. An¬
schließend fand die Neuwahl des Präsidiums statt. Es wur¬
den gewählt : Herr Pflugmacher, Magdeburg, zum Präsiden¬
ten des Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages und
folgende Herren zu Vizepräsidenten: Schramm-Altona , Bätz-
ner-Reutlingen, Lohmann-Berlin, Schmidt-Wiesbaden.

Im Anschluß an diese Sitzungen der Einzelgruppen fand

»n
Ä (Ein Au

die Vollversammlung des Reichsverbandes
des Reichswirtfchaftsrates statt.

Dr . v. Renteien nahm in grundlegenden MsfE Ä KfU Mis der"elt?Aick
den Fragen der zukünftigen Stellung des deuEjck °^ ertick
werks im gesamten berufsständischen Aufbau der^
Stellung . Im Anschluß an das Referat von Dr . u. litt'y

ih Itenê ru ttipfen mit
er em

Reichsverband des deutschen Handwerks zusamwf̂ ^ ftZ >? "l'Ginsbeim^
. fn̂ nrotTv ». i >» i? >ehe ) Der k,

wurde beschlossen, den Reichsstand des deutsche»
zu errichten und feierlich zu proklamieren. - b ü*.

Träger und Mitglieder des Reichsstandes M' ^ s^

nen berustichen, wirtschaftlichen und sozialen ~ö̂
nen des deutschen Handwerks, sowie Vertreter
lenschaft.

1. Neuregelung der beruflichen Organisationen ^ ^
werks, mit " dem" Ziel der Vereinfachung und
chung.

2. Ausarbeitung einer alsbald durch . ,
senden berufsständischen Verfassung des deutsche» ^

3.  Die Durchführung der Standes -und st""
Erziehung des deutschen Handwerks im Geiste
nalsozialiftischen Erhebung.

~ Gleichschaltung des Flörsheimer Handw^ ß
Gewerbevereins, lautet das Thema einer für » zfch
Mittwoch, de» 17. Mai im Hirsch einberufene»
lung seitens des Kampfbundes für den Mittelsta»"'

.en war er befi
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le etrten
4 5*hn,

Uhrem1" i Ur.^ heim, Hochhcim und Kriftel in Hochheim. Um
Fragk> ta5.£ 'st eine kirchenmusikalische Andacht. Dafür sind den

^rkoinŵ ^ l-narimlieder vorgeschrieben. Flörsheim singt ein
Derjêe-J jjt Maria " von I - Arkadelt 1514- 1557. Um 4 Uhr
-jum -e JCuipr im UniferfvDf. Die aen. Cböre sin--jUH‘ U SCHj. . 0CICI Mil vim |nyv | . ~ v-
vage«EJ Jcjj e einen geistl. und einen weltlichen Chor . Flörsheim
f 300 ^ hx§ ®“s Kyrie aus der Palestrina -Messe und „Kennt
verbleWAlz K ^anb des Eichenwälder " von Hegar . Die übrigen
q auf f, '»gen Werke von Frz . Abt , R . Schumann , Frz.

- - l- « F -rt. A. W . Müller . I Hayden . E . B . Casali , I - Dan-
-> “• a. Die Mitglieder unseres Vereins , sowie Gönner
»reustda der Kirchemusik sind herzlichst eingeladen . Ab-
1-13 Uhr.

, #» „ Sora Wkrheiran SnmalWt
leÄ ble  Liebe zur Heimat zu pflegen , soll, wie wir schon
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Sport - Vorschau der „F . Z 66

Slötsljtimtt Sport

Iä  gelegentlich der Enthüllung des Freiheitssteins
9 h/ ^ gsten ; Heimatfest in Flörsheim veranstaltet wer-

^ den bisher stattgefundenen Besprechungen , wird
.»est, das sich natürlich in den einfachsten Formen be-

höchst interessanten Einblick in Bergan geu-
wart unserer Heimatgemeinde bieten . Ein

w oer Turnhalle , eine Ausstellung heimischer
I ^d^ Schaffens im Schützenhof , eine Feier auf der

i M einen höchst interessanten Einblick in Bergan geu-
chöpfû - Gegenwart unserer Heimatgemeinde bieten . Ein
itzt. M V 'p'il in der Turnhalle , eine Ausstellung heimischer

' " Schaffens im Schützenhof , eine Feier auf der
!t? m Kriegergedächtniskapelke wird das . best Mög-
U "seien. Ein großes Zelt an der Flörsheimer Land-

w,rd den Teilnehmern Glegenheit geben, einen an-
Aufenthalt und gute Bewirtung zu finden.■ ^ «iKnipan uno gute ioeumiuuy ju iu^ w.

Wir machen hiermit darauf aufmerksam,
»r. firUflüÄ J „Verein für Einheitskurzschrift Flörsheim " am
1 $ Wai  bs . 3s ., abends 8 Uhr in der Horst-

«»I,. ^-uMie einen Anfangerkursus vei zerigemagem
f ^ , » öffnet. Allen besonders der Jugend , die sich für

-1 rS ufni- Beruf interessiert , möchten wir das Erlernen
to ^ographie geraten haben.

^gner ' sches Männer -Quartett . Bei dem am Sonntag
hm  rntif . "denen Liedertag erhielt unser Quartett folgende

umeün j ^ - 1. „Trommler von Schottland " , Schwierigkeit 4.
Jeden t̂ ZWer Chor , vom Verein gut aufgefaßt und wieder-

. «j ^ Man kann dem Verein einen Zuwachs an Stim-
und d ,̂,Mh/ ^ iaI wünschen. Aussprache gut , de Sgl . die Beto-

MiEN t ? ^enstiminen ^ r1’ " 1 ° iv"halten sich tapfer 2. „Du , du

hndanl .̂
Meter

KrSd
der &
SOige.

. WaAVerrn̂ "

- im Herzen" . Der Wildtschê Chor ist keine be-
^kd,'-.gdte Bearbeitung inbezug auf Komposition . Das
^ ^ tzt sich etwas weicher singen, hierfür ist der Tert

ausschlaggebend. Schlutztakt nicht ganz scharf. Ge-
nruck gut und sauber in Aussprache.

Äus dev Lrmsesend
^0r ŝ ta nffutf a . 2n . (Eine Festnahme in der
^ " che Kurth .) Wegen dringenden Verdachts,
Setiff -Qn  dem Zigarrenhändler Kurth in der Kron-
%iVrn^ e begangen zu haben , ist der kaufmännische

■A 3i 7,‘re, zurzeit erwerbslose Fritz Langeloth , geboren
i 1914 in Aleppo (Syrien ), verhaftet worden.
yVoth* ^ unter dem Namen Fred bekannt . Mit dem
*, mrrr er fiöfroittthuf unh or  hnf tn hpffptl Hiaar-

die 91®4

.rp
tel B

ipcld . ,
rtselb t

llntt^
«

mr!̂ 0

war er befreundet und er hat in dessen Zigar
, it vielfach Kunden bedient . Er hat sich nach eige-
\  zy öaben am Dienstag , den 2. Mai , etwa in der Zeit
% h., bis 23 Uhr bei Kurth in der Wohnung aufgehalten.

)! &l|hrp"i l^doch nicht fest, daß diese Angaben der Wahrheit
Er kann auch ebenso gut längere Zeit in der
s Ermordeten verweilt haben . Nähere Einzel-

en im Interesse der weiteren Untersuchung

4 VUhr K
,arüw

u >j . ^ ankfurk a. M . (Warnung vor einemBe-
Ein angeblicher Telegraphenarbeiter Sichert

" Schumann fälscht Gutscheine auf den Namen
4  Äho Fürsorge Abteilung 3", die angeblich von drei
■jj Jeife unterschrieben sind . Die Gutscheine lauten teil¬

te unentgeltlichen Bezug von Lebensmitteln, teil»
•!>b auf Kohlen . Unter der Angabe , daß er drin-

btd benötige , läßt er sich für diese Scheine Geldbe-
htg ? , en. Der Privaten Fürsorge ist von der Sache
1̂ u.E°annt . die auf den Scheinen befindlichen drei Un-
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»»Fracht werden.

Fußball
Beide Flörsheimer Fußballvereine treten morgen auf aus¬

wärtigen Plätzen an . Für die Zuschauer zuhause gibt es
demnach einen „langweiligen " Nachmittag . — Obwol die
Aufstiegspiele um die Bezirksliga keinem hiesigen  Geg¬
ner cinschließen, ist . das Interesse doch so stark an diesen
Kämpfen , daß die Ergebnisse des letzten Sonntags angeführt
seien. So spielten Kostheim und Bingen nur 0 :0 und Darm-
tzaht' — Heppenheim 4 :1. Nach dem morgigen Sonntag
kann man schon klarer ersehen, wer die Favoriten sind. —
Morgen jedenfalls begibt sich der

Spirt-Bereiii 09. Msheira
nach Hattersheim um an den dortigen Werbespielen teilzuneh-
men. Wir hoffen von der hiesigen Elf ein diszipliniertes
Spiel bei voller Entfaltung ihres Könnens.

IU . StönioIUin— B38. Mm
Zu einem Vereinsausflug wurde ^ das nunmehr fällige

Rückspiel ausgewertet . Außer dem Spiel der L M . hat
man sich noch zu einem solchen der A-H-Mannschaft geeinigt.
Im Vorspiel , das die Hiesigen knapp gewannen , stellte man
dem Gegner eine komb. M . gegenüber . Am morgigen Tage
wird Flörsheim mit einer stärkeren M . das Rückspiel bestreiten,
was sicherlich einen größeren Reiz auf Spieler und Publikum
ausüben dürfte , als dies hier der Fall war . Rach Beendigung
der beiden Spiele treffen sich alsdann Spieler und Freunde
beider Abteilungen in dem dortigen Vereinslokal . Hoffen wir,
daß die Spiele in fairer Weise ausgetragen und die freund¬
schaftlichen Bezichungen aufgefrischt und gefestigt werden.
Abfahrtszeiten siche Jugendring.

In allerletzter Minute wurde dieses Spiel von König¬
stein abgesagt.

Handball
Die 1. und 2. Mannsch . des Tv . v. 1961 Wehrpflicht¬

übung per Rad nach Sulzbach . Treffpunkt 8 Uhr vormitt,
an der evang . Kirche, pünktl . Abfahrt . In Sülzbach zwei
Spiele , alsdann Rückfahrt.

Ser SaMM-EMeidimskmiis
fällt entgegen den bisherigen Meldungen am Sontag aus,
infolge der Ausscheidungskämpfe für Stuttgart und findet
dasselbe bestimmt am 21. Mai hier auf denr Sportplatz
des Sportvereins 09 an der Jahnstraße , nachmittags 3 Ihr
statt.

Turnen

M dn SuilMien XmiM
Der Turn -Verein v. 1961 nimmt heute Abend die von

der D . T . geforderte Gleichschaltung in einer Generalversamm¬
lung in der Turnhalle vor . — Morgen , den 14. Mai nachm.
2 Uhr beginnt in Münster ein Lehrgang für Trommler und
Pfe > fcr. Gleichzeitig steigen morgen in Bad Nauheim die
Ausscheidungskämpfe in den Mehrkämpfen für das Deutsche
Turnfest.

Nmiiimettkliralile der I3K. in Sirborf
Zunr ersten Male seit Besteheir der hiesigen Turnriege

hat man sich herangewagt , mit andern Jugendkraftlern des
Frankfurter Bezirkes Hanau , Offenbach und Kirdorf in einen
Vereinswettkampf zu treten . Unermüdlich mit einem festen
Willen und großer Ausdauer hat der Turnwart seine Turner¬
schar herangebildet . Durchdrungen von einem Schaffensgeiste,
der nie ruhte und raste, verstand er es immer wieder , seine
Turner für die Schönheit des Turnens zu begeistern und zum
emsigen Training anzueisern . Angefangem nnt der leichtesten

°Txjŝ annt , die auf den Scheinen befindlichen drei Un-
«Ä sind gefälscht. Wahrscheinlich handelt es sich
) Mh. " bereits vor etwa drei Monaten wiederholt als

, s st, oder städtischer Beamter aufgetretenen Betrü-
EWchx " cm schon wiederholt in der Presse gewarnt

(Ein Weinpanscher .) Der frühere Ge-
’m ĵ chner und Gastwirt Adam Nußbickel aus Zotzen-

.\ ffe Rheinhessen wurde von der Gendarmerie dabei
fe nIs  er zwei Stück (2400 Liter ) „Rheinwein " auf

A^flmuto verlud , um sie zu einem Weinhändler IN
311 transportieren . __ Es handelte sich um J >er-

4,^ ^esterbrühe , die imde >.^ eesterbrühe . die im Keller des Wirtes zur -Um»
^ 'rk-L Kontrolle die Aufschrift „Hauktrunk " trug . Das

choffengericht verurteilte den Gastwirt wegen
% '"Hing und versuchten Inverkehrbringens gefälsch¬

te zu drei Wochen Gefängnis und 120 Mark Geld-
Nt Außerdem wurde auf Einziehung der Brühe er-

m
4»‘ (Ein  Ausreißer gesucht .) Der 14jäh-
«lPhil.  Ahmann aus Mainz -Kastell hat sich amni t<r s: / < cvrx*_ _ ^ _ 4 , .V,S firh)i ^ c -P9U . iaßinuim UUö mwiUj)' Ovu|uu

der elterlichen Wohnung entfernt und treibt sich
$  hn ^dd umher . Beschreibung : 1,40 Meter groß , blon-
J schielt, auffallend starrer Blick. Er ist bekleidet
N flauem Flanellsweater , grauer Tuchkniehose , bei-

' ^ rümpfen mit weißen Blumen , schwarzen Schnur-
^^chQ̂ ißem Hemd und brauner Sportmütze . Er ist
si M nehmen.
,iks Ibx 3-®msf>eirn. (Abschreckungsmittel fur
11 f*J e b e.) Der kommissarische Ortsvorsteher Eitel hat
kstA'T^ zes Brett an der Ortsverwaltung anbringen
WstsiD der Ueberschrift : Sie vergriffen sich an fremdemNo A;nnn r.^örrnfrhonhpn Er-

Diese Neuerung hatte einen überraschenden Er^
->si '° Felddiebstähle , die in der letzten Zeit nicht wenu

lUnf an einem einzigen Tag betrugen , haben plotz-
x tzŵ ehört.

(Sieben Kommuni st en verhaftet .)
hAish diesige Amtsaerichtsgefängnis wurden sieben Äom-

b°t °'ngeliefert. die von der Rheinpolizei bei Rudes-
i»" lî daftet worden waren . Die Kommunisten hatten•8° 'i>isl"Arel woroen waren . ^ ie y““ -

^mischen Ort Kempten durchzogen , Hetzrufe und
stkE " 8en gegen den Reichskanzler ausgeftohen und
b lst Nationale gesungen . Beim Erscheinen der Polizei

irQ, QUs, wurden aber nach ihrer Flucht über die Hm-
HOrücfe von der Rheinpolizei in Rüdesheim gefaßt.

Schulübung steht der inmitten seiner großen Aufgabe , die am
morgigen Tage vor die Feuerprobe gestellt wird . Wir wün¬
schen den Wackeren viel Glück auf die Reise uiid rufen ihnen
für ein recht gutes Gelingen ein kräftiges DJK -Heil zu.

Gport -Vorfchau
Hockeistäiiderkampf Deutschland— Holland in Amsterdam.

Das kommende Wochenende weist bei weitem nicht die
große Zahl überragender sportlicher Wettkämpfe auf , wie
z. B . das vergangene . In den Endkämpfen der Fußball - und
Handballmeisterschaften ist eine kleine Pause eingetreten ; erst
am 21. Mai herrscht hier wieder Hochbetrieb . Als Eroh-
ereignis ist diesmal eigentlich nur der Hockeyländerkampf
Deutschland — Holland anzusehen, der in Amsterdam vor
sich geht . — Der

Fußballsport
verzeichnet als wichtigste Begegnung im Reich das rückständige
Vorrundentreffen um die DFB . - Meisterschaft zwischen
Schalke 04 und Viktoria 89 Berlin , das in der Dortmunder
Kampfbahn „Rote Erde " vor sich geht . — In Süddeutsch'
I a n d gibt es eine ganze Reihe von Gesellschaftsspielen, dar¬
unter als wichtigste: 1860 München — VfB . Leipzig, FSB.
Frankfurt — Turu Düsseldorf , Ulmet FV . 94 — Union
Böckingen, 1. SSV . Ulm — 1. FE . Pforzheim , Stuttgarter
Kickers — Sp .-Vgg . Fürth , VfR . Mannheim — Phönir
Karlsruhe und 1. FC . Kaiserslautern — Kickers Offenbach.
Bayern München weilt in Westdeutschland und spielt in
Elberfeld im Rahmen einer großen Werbeveranstaltung gegen
eine Wuppertaler Stadtmannschaft.

Von den Ereignissen im Ausland  interessiert besonder»
das Länderspiel Italien — England , das am Samstag in
Rom stattfindet . — — Im Lager der

Turner
werden die ersten Ausscheidungskämpfe für das Deutsche
Turnfest in Stuttgart ausgetragen . Die badischen Ausscher-
dungskämpse finden in Heidelberg , Karlsruhe , Offenburg-
Lörrach und Radolfzell statt . — Ein Teil der bayerischen
Ausscheidungen steigt in Nürnberg , Würzburg und Regens,
bürg . — Der

Schwimmsport
verzeichnet ein zweites Zusammentreffen der deutschen Was-
serballmannschast mit der ungarischen Nachwuchs-Sieben . Die-
es Spiel steigt am Sonntag in Vraunschweig . — Schon am

Samstag treffen sich in Karlsruhe die Wasserballmannschaf¬
ten von Baden und Elsaß . — Die

Ruder -Saison
wird mit der Hamburger Frühjahrs -Regatta eingeleitet , die
allerdings einen stark lokalen Charakter hat . — Der

Radsport
verzeichnet Bahnrennen in Mannheim , Köln , Paris und
Zürich . In Paris starten u . a . Sawall und Möller . Von
den zahlreichen Straßenrennen sind zu nennen : Rund ums
Saaletal , Großer Straßenpreis von Bielefeld , Bordeaux—
Paris und die Italien -Rundfahrt . — Der

Motorsport
bringt das 9. Lückendorf-Bergrennen , zu dem 108 Meldun¬
gen abgegeben wurden . Sonst sind noch die Motorrad -Bahn¬
rennen in Berlin -Grunewald und die ADAC .-Ostpreußen-
fahrt zu erwähnen . — Der

Pferdesport
verzeichnet Galopprennen zu Berlin -Hoppegarten , Hannover
und Neuß . In Hoppegarten stehen so bekannte und wichtige
Prüfungen wie das Henckel-Rennen für Dreijährige und das
Chamant -Rennen für ältere Pferde auf dem^Programm . ~ ie
Elite der deutschen Vollblüter wird in beiden Rennen ge¬
sattelt werden.

MfninMiiiigtii der Gemeinde Mrdelm
Die Erhebung der staatlichen Steuer vom Grundvermö¬

gen, der Gemeinde - und Hauszinssteuer für den Monat Mai
1933 findet bis zum 18. ds . Mts . statt . Auf die Einhaltung
dieses Termins wird besonders aufmerksam gemacht, da für
Beträge , die nach dem 18. eingehen , Verzugszinsen berechnet
werden müssen.

Die Geineindekasse.

Die Veranlagungs - bezw. Hebeliste zur Kreis und Ee-
meindehundesteuer für das Rechnungsjahr 1933 liegt auf
dem Bürgermeisteramt Zimmer Nr . 6 ab Montag , den 15.
ds . Mts .' zwei Wachen lang zur Einsicht offen . Gültige
Einsprüche müssen während dieser Zeit erhoben werden.

Im hiesigen FAD -Lager kann noch eine größere Anzahl
jugendlicher Arbeitsdienstwilliger im Alter von 18—25 Jah¬
ren Unterkommen. Jugendliche , die zum FAD wollen , mö¬
gen sich umgehend auf dem Bürgermeisteramt , Zimmer 11,
melden . Es wrid besonders daraus aufmerksam gemacht, daß
jugendliche Untcrstützungsempfän ger , die sich nicht melden,
jeglicher Unterstützung verlustig gehen.

Betrifft : Prüfung der Quittungskarten.
Die Prüfung der Quittungskarten durch den Ueberwach-

ungsbeamten der Landesversicherungsanstalt findet wie folgt,
statt:
Für Arbeitgeber  mit dem Anfangsbuchstaben A bis L

am Dienstag , den 16. Mai 1933,
für Arbeitgeber  mit dem Anfangsbuchstaben M bis Z

am Mittwoch , den 17. Mai 1933
und zwar im Rathaus zu Flörsheim am Main , Zimmer Nr.
12, an beiden Tagen während der Zeit von 9 bis 1 Uhr
und von 2 Ms 4 Uhr.

Unter Bezugnahme auf die § § 115 und 1466 der R .V .G.
und auf 8 3 Abs. 4 der Ueberwachungsvorschristen werden
alle Arbeitgeber und Versicherten aufgefordert , die Quittungs-
karteu während der obengenannten Zeit an der bezeichneten
Stelle vorzulegen und Lohnbücher bezw. Lohnlisten vorzulegen.
Arbeitgeber mit mehr als 10 Versicherten werden zwecks Kon¬
trolle aufgesucht.

Wer dieser Aufforderung nicht nachkommt, hat aus Grund
der vorgenannten Bestimmungen Strafe zu gewärtigen.

Falls die Arbeitgeber bezw. die zur Vorlage Verpflichte¬
ten , nicht persönlich erscheinen können kann die Vorlage der
Karten durch einen Beauftragten erfolgen . Ist auch dies
nicht möglich, so sind die Karten mit den Lohnbüchern und
Lohnlisten auf dem Bürgermeisteramt zu hinterlegen , damit
sie während der vorgenannten Zeit geprüft werden können.
Werden Lohnlisten nicht geführt , und kann die Vorlage der
Karten nicht durch den Arbeitgeber oder einen Beauftragten
erfolgen , so müssen Aufzeichnungen über Beschästigungszeit,
Barlohn , Kost, Wonung und sonstige Naturalbezüge , sowie
darüber , vorgekcgt werden , ob die Sozialoersicherungsbeiträge
allein getragen oder ob sie dem Versicherten vom Lohn ab¬
gezogen werden.

Flörsheim am Main , den 11. Mai 1933.
Der Bürgermeister : Lauck.

kirchliche klschrichten
Katholischer Gottesdienst

4. Sonntag nach Ostern , den 14. Mai 1933
7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 9 .45 Uhr Hoch¬

amt , nachm. 2 Uhr Maiandacht.
Montag 6.30 Uhr Amt für Karolina Wittekind , 7 Uhr

Ami für Eheleute Kornelius Dienst und Angehörige.
Dienstag 6 .30 Uhr hl . Messe für Fritz Keller (Schwsth .),

7 Uhr Seelenamt für Pfarrer Schleidt von der Gemeinde.
Mittwoch 7 Uhr hl. Messe für Josef Adam (Krankenhaus)

7 Uhr Jahramt für Elisabeth Vowinkel geb. Richter.
Donnerstag 6.30 Uhr hl . Messe für Martin Kilb (Schwsth .),

7 Uhr Amt für Eheleute Karl Blees , Sohn und Schwie¬
gertochter . *

Freitag 7 Uhr hl . Messe für Eheleute Jakob Leicher (Kran¬
kenhaus ), 7 Uhr Stiftungsamt , Sakr . Bruderschaft.

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für Susanna Burbach (Schwsth .)
7 Uhr Jahramt für Kath . Siegfried.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 14. Mai 1933 . (Cantate ).

Dienstag, abend8 Uhr Frauenabend im Kaffee Kunz.
Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.

3«lenttt in der Flörsheimer Zeitung



Danksagung
Für die uns bei dem Hinsrheiden unseres ver¬

storbenen Bruders und Onkels , Herrn

Georg 1 Dienst
erwiesenen Aufmerksamkeiten , Blumen - u. Kranz¬
spenden sagen wir allen unseren Dank . Besonderen
Dank dem Verein Alter Kameraden und der werten
Nachbarschaft , sowie allen , die ihm die letzte Ehre
erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ruppert
Familie Schuhmacher
Familie Reuter

Flörsheim , Eddersheim , der, 12. Mai 1933.

ZUM

Muttertag
Schöne u. praktische Geschenke für die Mutter:

Kleiderstoffe , Blusenstoffe , Schürzen¬
stoffe , Strümpfe, Hemden , Schlüpfer,
Röcke , Handschuhe , Taschentücher,
Wolle  zum Stricken und Hackeln

Ohne jeglichen  Kostenaufschlag
besorge ich Ihnen das ehern. Reini¬
gen oder Färben ihrer Kleidungs¬
stücke , Teppiche , Portieren , Gardi¬

nen, etc.

KätfjiDittericlj
Flörsheim, Grabenfräse 20

Mahnung!
An die Zahlung der rückständigen Steuer
1932 wird hiermit zum letzten Male gemahnt.
Rückstände welche bis zum 31, Mai 1933 nicht
beglichen sind , werden alsdann unmittelbar dem
Finanzamt Ffm.-Höchst zum Einziehen über¬
geben.

Kaih. Kirchenkasse
Hindenburgstraße 4

Achtung! Achtung

SlöBhelM ZndMkln>>»d EmMklnibeM
Am Mittwoch , den 17. Mai abends 6.30 Uhr
findet im „Hirsch"  die
Äleichschallung des Handwerker- und
Eewerbe Vereins flörsheim
statt, wozu alle hiesigen Handwerker- und Gewerbe¬
treibende zu erscheinen haben.
Kreiskampfbundführer Kleber  ist anwesend und
hält das Referat.
Ebenso sind die Orte Wicker, Massenheim, Weilbach
Eddersheim dazu cingeladen.

Ver ttampsbundleiler: Franz Anger

Gavien «Lviedhoß
empfehle Stecklingspflanzen , als

Uelken , ffetimim , Lobelien,
Agaratum , Salvien , Begonien , Astern, Löwenmaul,

Zinien , Strohblumen , Geranien , Fuchsten etc.
Max Slesch.

Ai!zum Streichen
Wenn Sie Ihre Sachwerte er¬
halten wollen . Herstellung
moderner Oelfarben in allen
Nuancen . - Glaserkitt -
Musterbuch für alle Zwecke
steht zur Verfügung . Sämt¬
liche Malerbedarfsartikel -
Spritzmuster,Spritzintarsien
Borden , Spritzapparate

Drogerie und Farbertfjaus Scfjmitt
Flörsfjeim am Main, UJickererJtraJje 10

Oelfarbenfabrikation u. Gewürzmühle mit elektrischem Betrieb

Deutscher Abend Hi
in der Turnhalle Flörsheim a. M
Älm GormöÄg , deer 14L Müh ühmb® 2 O 4MZ?

en. re* Zusammen!icyg?' »«
findet iin der hiesigen Turnhalle ein „Deutscher Abend" mit reichhaltigem Programm und
Tanz statt . — Eintritt 20 Pfg . — Saalöffnung 19 Uhr . — Beginn der Veranstaltung
20 Uhr . — Nach Einzug der SA wird um 20 Uhr die Turnhalle bis nach Abfingen des
Horst Weffel-Liedes geschloffen. Wir laden die gesamte Bevölkerung der Gemeinde zu die'
sem Abend ein . N. S . D. A. P ., Ortsgruppe Flörsheim (Main)

fiastbausSonntag , 14. Mai ab nachmittags4 Uhr
Konzert und Tanz

Kapelle Lemini Eintritt u. Tanzen frei
üakoD HaiteniräuserI. u. : ü. Schnödeu. Frau

NB. Weine über die Straße per
Liter 65 und SO Pfg.
Ingelheimer Rotwein Liter % Pfg.

Verbilligung  der Stellen-Anzeigen im
bekannten Familienblatt

(über ganz Deutschland und angren¬
zende Gebiete verbreitet)

Stellen-Gesuche jetzt nur 6(M) für die
Druckzeile
— 7 Silben)Stellen-Ängebote jetzt nur 8C)-4

(Ein einmaliges Inserat führt meist zum Ziele.)

Die Anzeigen -Annahme für den Personal-
Anzeiger des Daheim  befindet sich in

unserer Geschäftstelle :
Verlag; Hch. Dreisbach, Flörsheim
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Persil
Ihr guter Helfer allezeit

Wil «i. 13. Mai w:
Statt(St. 5

mi
tonV Kongreß  d
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Ausführungen hine
Zage an den Mar^

geflochten, l
ttie•tÖ-e‘3er  vor der beut
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Mode --Zeitungen ii

Mode-Album v. Beyer,
Vobach , Lyon , Ullstein
usw. stets vorrätig , auf
Wunsch im Abonnement

zugestellt
Martin Hummel , Rüsselshein 1
Buchhandlung,  Waldstraße . Telefon 1^

Hill» ■lllll

uimnUJ 9?be  darin sehe
das keine PH,

- r - den ich erfülleAiewzn« -Zug tue. Id) k
^ eines Einzelne
n,̂ Ü"ilation gemad

zoervegr
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»ten Wurzel, konseq

!z'^ ""dgebuyg des K
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. " ste ein starkes ElV , partes vsi
t? i un9en  hervorgeh
'L - n Arbeiter^S?Ä aäT,e-rfa

Alle Blumen die es gibt,
Alles Schöne das man liebt,
Was nur Liebe kann erdenken,
Möchk ich meiner Mutter schenken!

Zm Miitterllig. Sonntag,14.
ftimtii Vlume
Größte Auswahl von 30 Pfg . an «ui '

Gärtneret Friedrich0 ®'

zukomme. Der
(■Jum Sol k". Di
,i ? , S.rei P5 vor

tat« 70- bezeichnet die
Ves^me'ner  ber Haupt!
ih[n ? och selten habei surfend , aus
Cf„ ei ne bestimmte
®(5n8 über seine St!
Hs? 2 Zwischen Arbe!
Üi$1 Ortung " meint

TWse in der Entw

am Friedhof — Fernsprecher 34

rKamsesMOM
Der für morgen geplante Ausflug  steht zurzei

erst später statt , hierzu erfolgt besofl ^W gecvmuber die

ihn 111 vsmiu
l E besser deutl" Verlauf desWe K
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Finladung. Dev Do jjffUy St»irQ!s lemals. Aus
S.Ns ergibt sic

!i, T kvgische Fortentr
<?ll»"Absehbarer Zeit

ver Flörsheimer Spar- u. Darle
kassen verein (Raiffeisen)

richtet auch hier seine Spar - u . Sterbekaffe ^ Vorausseüun
selbe hat sich bereits in 5040 Vereinen auf ^aldg befriedio
bewährt . Der Beitrag fängt mit 2 Mk. vierE , anderen M

und geht durd) die Kaffe. Keine Aufnahw ' ^ „ n. L. 5 ^ ^ :4. C1T?:V ^ dit'N **. / » 'Alm .. ,an
und keine Wartezeit . Wir empfehleiy deu^ E ^ >ch der W e g üb

" ' Uh ® e n f
Hflsneaner. die D

'Dun
»UN9 Amerikas zi

Herr Kühne vom Eenoffenschaftshaus FrankfuLi »ch | f |1 r
die Mitglieder besuchen. Der "an---s

In der

»WOCHE€
19 bis 22

rr
Deutsche
Passion »

wo d

W -rA

In Bildern dargestellt der Leidens¬
weg Deutschlands mit Einleitungs-
aufsätzen von Werner Beumelburg

1. Teil
Das friedfertigste Volk der Welt

in der neuen „Woche" Rr . lö
Überall für 40 Pfg.

2Zi««nll.Me
bis 1. Juni

zu  mieten gesucht.
Näheres im Verlag.

Boh»eD-MW
liefern preiswert

Wr . kkmW.

Hühner - ,̂
besBitigt schmerz *08  - 0 I

L' ebewjJlvdie Pflastert, „(i#!!
Fitzring

Blechdose (8 Pflas*
in Apotheken und
Sicher zu heben:

Drogerieu. Farben»



"%13.Mi 19335*Blaul«r.57) AlSrsheimev Jettuns AM II) SchlWilMzeiiriihIMbch.Flörshei«
' °n7 ^ °ngreß der deutschen Arvetls-
tshr ; ; öe? am Mittwoch in Berlin stattfand, war weit. Uj5 plvip vM*f rttrtrtvr» ft>torftrhotiqI . vvumvüu ; m -ownn j*v**.* | v*. wv *v **■' •*'

gif eine Zusammenkunft mit einem feierlichen Rah¬
mst, Astete einen neuen Zeitabschnitt auf so-

und

Der

rrüEbUB
kongreß der deutschen Arvetts

ein, er verkündete den Ärbeitsfrie-
lm,f l© tn  Unternehmern und Arbeitern . Adolf Hitlerini#Kl  Unternehmern und Arbeitern . Adots Hitler

J  1 ^ als oberster Arbeitersührer , wandte das Wort
ŵ ONichen Makler", das Bismarck,einst bei seiner Ber-
!i? .flau zwischen England und Rußland geprägt
üti' "11'cf) und sein Bestreben an , der Vermittler zwi-
fe„ 5? « fänden zu sein. In das Positive der großange-
i»,n!,s| sbfübrungen hinein war auch die leidenschaftliche
Lei,' A °ge an den Marxismus , eines der Leitmotive der

wieder
ine br“rl Dor  der deutschen Nation erklärte, daß ichAufgabe" ' ' '

en

$ 7̂"luuoe darin sehe, den Marxismus zu vernichten,
* das keine Phrase , sondern ein heiliger

i?n 5r,r ' den ich erfüllen will, solange ich überhaupt
-,„7-emzug tue. Ich habe dieses Bekenntnis von dem
>>i eines Einzelnen zum Bekenntnis einer gewal-
ih v,AaalfaUon gemacht. Ich weiß heute: Auch wenn
IkkSn "ch das Schicksal abberufen würde, dann wird
ir fortgeführt . Er wird kein Ende mehr nehmen,
Kfth: r8t. diese Bewegung . Dieses Ringen ist für uns
^ >Da ein Kampf, der durch faule Vergleiche abgeschlos-
s öor en  l °"nte. Wir sehen hier den Feind unseres Vol-
k,/ uns und wir werden ihn vernichten, ausrotten bis

»en Wurzel, konsequent und unbarmherzig ."

2l u f r ü 11u n g unterstellen, wiener einmal eine kritische
Lage entstanden ist. Deutschland hat im Bewußtsein feiner
Mitverantwortung das weitestgehende Verständnis für die
Notwendigkeit einer raschen Einigung auf der Grundlage
des Macdonaldsplans bewiesen. Seine Haltung ist leider
nicht ausschlaggebend, und sein bester Wille zur Verständi¬
gung hat solange keine Wirkung , als die Gegenseite sich
nicht darüber äußern will, wie die entscheidenden Fragen
der Abrüstung in der Praxis geregelt werden sollen.

allem die Rede^Kundgebung des Kongresses und vor a
»z. P̂ wherrn , des Reichskanzlers, findet in der gesam

!tl Vt e’n starkes Echo. Uebereinstim
149 Wa n9«i hervorgehoben, daß die S

0 Arbeiters  im neuen «
tellung des

Staat nunmehrf6rhf,r Arbeiters  im neuen Staat nunmehr
—̂ che Stärke erfahren habe und ihr eine besondere

-Aukomme . Der „Tag " spricht von dem „D u r ch-
»^ .̂ um Volk ". Der „Völkische Beobachter" schreibt

:n!

' « di
«D)s? ..^ digni-> u u H ~ >- " - “ *“ . »•
i». , bezeichnet die Kundgebung als die Grundstein-

öon hi ft ori sch er Bedeutung.

14. _ geplanten ständischen
, Hitler so umfassend und zu-

™£•• '«-,,u,urseno, aus oer großen Idee heraus und zu-
Miiu bestimmte konkrete Aufgabe feine gesamte
t|ij[<r.n9 über seine Stellung zum Arbeiter und über das

zwischen Arbeiter und Staat niedergelegt. Die
Ostung " meint , daß die W e n d e zu einer

?Wse in der Entwicklung der deutschen sozialen Be-m der Entwicklung der deutschen sozialen Be-
j d.,!" cht besser deutlich gemacht werden konnte als

" Verlauf des Kongresses. Es habe keine Debattestw 7» ulJi ves nongrepes . vsa ywue itmt uw
l e Resolutionen gegeben, wie man sie bisher von

wu _6uqressen numnhnt war . Das Ergebnis sei: Die

Die für Deutschland unfreundlich gewordene Stimmung
in England kommt in allen Sitzungen des Unterhauses zum
Ausdruck. Auf Anfragen über den Besuch des Leiters des
außenpolitischen Amtes der NSDAP ., R o s e n b e r g, in
London , teilte Außenminister Sir John Simon mit, daß er,
Simon , eine Unterredung mit Rosenberg gehabt habe. Die¬
ser habe ihm Informationen über die jüngsten Ereignisse
und die innere Politik Deutschlands  gegeben,
und er, Simon , habe ihm ebenso freimütig die in
England  herrschenden Auffassungen über die in der Un¬
terredung behandelten Fragen dargclegt . Der Liberale Har¬
ris stellte die Frage , ob Rosenberg in vejonderem Auf¬
träge gekommen sei oder nur als P r i va t p e r s o n.
Simon entgegnete. dies lasse sich schwer definieren, jeden¬
falls sei er von der deutschen Botschaft gebeten worden, den
Besucher zu empfangen. Als mehrere Mitglieder des Hau¬
ses dann Fragen tendenziöser und unfreundlicher Art stell¬
ten, griff der Sprecher ein. Schließlich fragte Cox (Arbester-
partei ), ob Rosenberg von Simon erklärt worden sei, daß
England künftig im Falle einer Wiederaufrüstung Deutsch¬
lands an der Seite Frankreichs  stehen würde?
Eine Antwort auf diese Frage wurde nicht erteilt.

Die Bevorzugung der heimischen Erzeugnisse sollte für
jeden Deutschen eine selbstverständliche nationale Pflichterfül¬
lung sein.

Deutsches Holz im deutschen Heim

m
[lug  steht zurzeit alles auf des Messers Schneide.

pS0F sieht sich einer geschlossenenFront England-
'■> ict) gegenüber , die in der Abrüstungsfrage jetzt fe-

b jemals. Aus Ausführungen Macdonalds über
rt9 Amerikas zum Plan eines Konsultativ-
>ens  ergibt sich, daß dieser fruchtbare Gedanke

® t(,nf ^ gstchs Fortentwicklung des Kriegsächtungspaktes
, Üllun"bfehbarer Zeit Gestalt annehmen und damit eine

. fr. einJ V I oller legitimen Sicherheitswünsche herbeiqeführt
" - daft, ^onnrx‘ Voraussetzung ist allerdings nach den Worten

'kke«. b ein befriedigendes Ergebnis der Abrüstungs-i ,4vw  e ^ ^ ^ ^ _ __ ( ^

snahw^ anderen Worten , die Bereitschaft der hochae-. „ WiH fl m,? ^ aten zu wirklichen Abrüstungsmaßnahmen . So
ankfuri der Weg ü b e r W a shi n g t o^ wieder zu-

trs  f w ® e n f , wo durcb die taktischen Manöver derDer -“Vf ""osgeaner. “ ' ' ' Jur

Ter Deutsche fühlt sich mit seinem Wald ^ verbunden,
wie es kaum bei einem anderen Volk der Fall ist. Erscheint
es da nicht unbegreiflich, daß dieser selbe Deutsche sich in
seinen Wohnräumen mit ausländischen Hölzern umgibt und
nicht auf den Gedanken kommt, daß ihre Verwendung der
Förderung einer Luruseinfuhr dient, die sich zum schwersten
LSchaden für den deutschen Wald und die deutsche Wirt¬
schaft auswirkt? Wer vor dem Kriege eine Wohnungsein¬
richtung kaufen wollte, dem wurden fast ausschließlich Eichen-
möbel aus deutschem Holz angeboten. Und das war in einer
Zeit , m der es uns gut ging. Der Zustrom ausländischen
Holzes nach dem Kriege hatte zur Folge, daß der Ge¬
schmack des Publikums sich den in großen Mengen ange¬
botenen ausländischen Materialien anpaßte . Zudem ist diese
Entwicklung vielfach von den Möbelherstellem und Möbel-
Händlern bewußt gefördert worden, indem immer̂ neue Holz¬
arten zur Möbelfabrikation herangezogen und immer neue
Wirkungen durch Oberflächenbehandlung hervorgebracht
wurden.

Angesichts der verzweifelten Absahkrise der deutschen
Forstwirtschaft und der Tatsache, daß im deutschen Walde
mehr als genügend hochwertige Möbelhölzer zur^ Verfügung
stehen, ist die Verwendung ausländischer Hölzer in national-
wirtschaftlicher Hinsicht unverantwortlich.  Fast alle
deutschen Holzarten, wie Eiche, Buche, Esche, Ahorn, Pappel,
Erle, Birke, Kirsch-, Nuß- und Birnbaum, Kiefer, Lärche,
Fichte und Tanne kommen für die Möbelherstellung, sowie
für Fußböden, Wand- und Deckenbekleidungenu. a. m. in
Betracht und vermögen den einfachsten wie den verwöhn¬
testen Ansprüchen zu genügen. Möbel, Wandbekleidungen
usw. mit ausländischen Furnieren und ihren vielfach bunten
und aufdringlichen Farbtönen entsprechen auch keineswegs
deutscher Wesensart.

Der Möbelhersteller und -Verkäufer sollte daher be¬
wußt von der Anpreisung ausländischer Hölzer abgehen und
seinen Kunden wieder den Geschmack an den einfachen und
gediegenen Erzeugnissen deutscher  Arbeit anerziehen, die
seinem Heim Behaglichkeitund Wohnlichkeit verleihen.

— Der Rationalgruß . Die amtliche Karlsruher Zeitung
schreibt: In manchen Kreisen besteht das Bedenken, daß
das Hochheben der Hand bei dem Singen des Deutschland¬
lieds und des Horst-Wessel-Lieds (erste und vierte Strophe)
sowie bei dem Huldigungsruf : „Sieg -Heil" gleichbedeutend
sei mit der Bekundung der Zugehörigkeit zur NSDAP.
Äese Auffassungl ist irrig . Das Erheben der rechten
Hand ist zum Nationalgruß des deutschen Volkes gewor¬
den und soll lediglich die Eingliederung in den heutigen
Staat und die innere Verbundenheit mit dem neuen
Deutschland bekunden.

— Schützt die Vogelnester! Trotz aller Aufklärung m
Schulen und Vereinen sowie in der Presse kommt cs immer
wieder vor, daß vor allem von Kindern und Jugendlichen
Nester zerstört, Eier und Nestjunge geraubt werden. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß Eier und Nester fast aller
Vögel gesetzlich geschützt sind, und daß die Tat auf Grund
der verschiedensten Feld- und Forstpolizeigesetze mit Geld¬
strafen bis zu 150 Mark oder mit Haft bis zu einer Woche
bestraft wird. Verboten ist auch die mutwillige Beunruhigung
brütender Vögel. Im Wiesengeländein der Nähe der Wasser-
läufe brüten mehrere zum Teil sehr seltene Vogelarten, die
in ihrem Brutgeschäft und in der Pflege der Jungen durch
das Betreten der Wiesen leicht gestört werden können. Jeder
sollte im Interesse der Erhaltung unserer an sich schon
armen heimatlichen Natur darauf achten, daß Gelege und
Junge dieser wertvollen Tiere nicht geschädigt werden.

Neue Forschungsergebnisse am Limes
Ein Werk, auf das die deutsche Wissenschaft stolz sein

kann, wird in wenigen Jahren seinen Abschluß finden : dre
von Geh. Rat Fabricius herausgegebene Beschreibung der
550 Kilometer langen römischen Grenzwehr auf deutschem
Boden . Das Werk gründet sich auf die Untersuchungen
der R e i chs l i m e s ko m m i ss i o n, die 1890 auf den
Vorschlag Th. Mommsens und des Tübinger Professors
Herzog eingesetzt wurde . Manches, was damals erforscht
wurde , bedarf heute, wo die Grabungsmethoden viel bester
und sicherer sind, der Nachprüfung . Der Neubearbeiter sur
den rätischen Limes in Württemberg , Konservator Dr.
Paret . gab in einem Vortrag Einblick in seine Forschungser¬
gebnisse. Zunächst wandte sich der Vortragende dem oberger¬
manischen Limes zu, an dem besonders die Gradlmigkeit
auffällt , auf der über 81 Kilometer langen Strecke Wall¬
dürn — Haghof.  Zur Lösung der Frage , von wo aus
die Strecke eingemessen wurde , weist Dr . Paret unter den
200 turmgeschützten Höhepunkten der Grenzwehr besonders
auf zwei hin, die nicht zufällig in der Linie liegen: von dem
höchsten Punkt überhaupt , der auch durch einen größeren
Turm ausgezeichnet war , dem Posten 116 am Rand der
Welzheimer Liasebene beim Spatzenhof-Ebnisee, wurde ein*
gemessen auf dm Heidenbuckel(Posten 83) bei Grab , nörd¬
lich Murrhardt . ^

Beim rätischen Limes  von Lorch  nach Osten zur
bayerischen Grenze ist die Hauptschwierigkeit, seinen Treff-
punkt mit dem obergermanischen Limes festzustellen. Sie
ist noch nicht gelöst. Damit zusammen hängt auch die Frage
der Abgrenzung der Provinzen Obergermanien und Ratwn.
Solange nichts weiteres sestgestellt ist, muß als nördlicher
Grenzpunkt das Kloster Lorch angenommen werden, an dem
die Spuren des obergermanischen Limes aufhören . Zum
Schluß gab der Redner einen Ueberblick über die G e -
schichte der Grenzwehren ; die Anlage des rätischen
Limes fällt noch in das 1., die des obergermanischen in die
zweite Hälfte des 2. und die erste Hälfte des 3. Jahrhun¬
derts . Aufgabe weiterer Untersuchung ist es, die rätischen
Fragen ihrer Lösung zuzuführen und die Spuren des a 1-
t e r e n N e cka r 1i m e s zu erforschen.

Guten Tabak
für eine Cigarette zu verwenden , ist eigentlich
eine Selbstverständlichkeit ! Aber es kommt auf
das Wie an, auf die richtige Mischung! Nur lang¬
jährige Fachkenntnis vermag die verschiedenen
Tabaksorten so abzustimmen, daß sich ein reines,
gehaltvolles Aroma ergibt wie bei der köstlichen

mit neuen Film-Bildern 3k
..
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Giraßenbahnunglück Ln Mainz
1 Tote, 15 Verletzte.

Mainz. 11. Mai . Ein von Gonsenheim kommender
Straßenbahnzug entgleiste Donnerstag vormittag in Morn-
bach. Er fuhr gegen einen elektrischen Hochspannungsmast
und rannte in die gegenüberliegende Wand einer Waggon¬
fabrik. Von den Fahrgästen wurde ein Kind gelötet, eine
große Anzahl Verletzter mußte ins Krankenhaus geschafft
werden.

Das Straßenbahnamt gibt über das Unglück folgenden
Bericht heraus : Der 7,15 Uhr von Gonsenheim abfahrende
Zug der aus Trieb - und zwei Beiwagen bestand, entgleiste,
wobei der Motorwagen um kippte.  Dabei wurde
ein Mädchen, die 13jährige Schülerin Hartung aus Fin¬
then, getötet und 15 Personen  mehr oder weniger
schwer verletzt. Soweit der Fall bisher aufgeklärt ist, ist das
Unglück darauf zurückzuführen, daß nach Aussage des Wa¬
genführers die Strom bremse,  die am Kleinen Sand
noch richtig funktionierte, versagte.  Dem Führer gelang
es nicht, mit Handbremse und Sandstreuern die Geschwin¬
digkeit zu vermindern , so daß an der Kurve die Entglei¬
sung erfolgte.

Ooppelmörder hingerichtet
Deggendorf (Riederbayern ), 11. Mai . Im Hofe des

Landgerichtsgebäudes Deggendorf wurde das Todesurteil
gegen den Diensiknecht Joseph Frauendorfer von kemathen
vollstreckt.

Frauendorfer war im Oktober vorigen Jahres vom
Schwurgericht wegen Raubmordes an der Schreinerstochter
Babette Frey in Oberbubach und wegen eines Mordes an
deren dreieinhalb Jahre alten Nichte Pauline Frey zweimal
zum Tode verurteilt worden.

Jagers Pflicht und Freud im Mai
An ihren bunten Liedern klettert
Die Lerche selig in die Lust;
Ein Jubelchor von Sängern schmettert
Im Walde voller Blut' und Dust.

Tornado in Amerika— 58 Tote
Newyork, 11. Mai . Di« Staaten Kentucky und Tennes.

see sind von einem Tornado heimgesucht worden. Vach
den bisher eingegangenen Meldungen muß mit 58 Todes¬
opfern gerechnet werden. Am stärksten wurde die Grafschaft
Overton im Staate Tennessee von der Slurmkatastrophe
mitgenommen.

Neues aus aller Well
** Dillcnburg . (M i ß t r au e n s v o t u m gegen

den Bürgermei ft er oort Dillenbur  g.) Die
Stadtverordnetenversammlung nahm in geheimer Sitzung
mit 12 gegen 2 Stimmen bei 2 Enthaltungen ein von der
nationalsozialistischen Fraktion gegen den der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei angehörenden Bürgermeister Kupfrian.
Mitglied des Kommunallandtags , eingebrachtes Mißtrau¬
ensvotum an. Der Magistrat trat dem Antrag geschlossen
bei. Die beiden deutschnationalen Magistratsschoffen haben
ihren Uebertritt zur NSDAP , vollzogen, so daß sich der
Magistrat nur aus Nationalsozialisten zusammensetzt. Fer¬
ner sind zwei auf der Liste der Kampffront Schwarz-Weig-
Rot gewählte Stadtverordnete zur NSDAP , übergetreten
so daß die nationalsozialistische Fraktion nunmehr über 12
von 18 Sitzen verfügt . Ein sozialdemokratischer Stadtver-
ordneter ist aus der SPD . ausgetreten und hat sein Man-
dat zur Verfügung gestellt.

** Dillenburg. (20prozenti ge Senkung des
Strompreises .) Nach Vereinbarungen zwischen den
Bauernorganisationen des Kreises Dillenburg und der
Ueberlandzentrale Oberscheld haben die Bauernorgamsatio-
nen folgende Bestimmung erlassen: Die Rechnungen für April
und folgende Monate der Ueberlandzentrale sind von den
Landgemeinden des Kreises Dillenburg um 20 Prozent zu
kürzen. Die Landgemeinden haben den Strompreis für
die Verbraucher ebenfalls ab 1. April um 20 Prozent zu
senken.

** Marburg . (Tödlicher  U n g l ü cks f a l l.) Auf
der Landstraße bei Wetter rannte der Motorradfahrer
Moog aus Amönau mit einem Auto zusammen und trug so
schwere Schädelverletzungen davon, daß er in der Mar-
burger Klinik verstarb. — In Halsdorf bet K'.rchhain ist
ein im dortigen Sägewerk beschäftigter Arbeiter aus 12
Meter Höhe abgestürzt. Mit einer lebensgefährlichen Wir-
belsäulenverletzung brachte man ihn in die Marburger
Klinik.

Jetzt sind sie da, die Tage der tausend Wunder . Nicht
nur daß die Natur im herrlichen Gottesgarten ein wunder¬
sam gewebtes, buntschillerndes Gewand angelegt hat , zu den
tausend Wundern gehört auch das neue Leben in der Tier-
well, das teils schon geworden, teils im Werken degrissen ist.

Diese Tage stören bei Tag und Nacht feindliche, blut-
aieriae Gewalten , die namentlich die junge Tierwelt sich zu
ihrem Opfer ausersehen haben. Menschen fallen über die
krisch gesetzten Kälber von Rot -, Dam- und Rehwild her, um
sie für den Kochtopf zu erschlagen; vier- und zweilaufiges
Raubwild,  das selbst für seinen heißhungrigen Nach¬
wuchs zu sorgen hat , richtet Blutbad über Blutbad an , und
das Raubzeug , zu dem besonders die wildernden Hunde,
Katzen und das widerliche Krähengesindel gehören, vernichtet
einen großen Teil dessen, was noch übrig bleibt. Darum
muß im schönen Wonnemond der Jager sich auf seine
H e q e p f l i cht ganz besonders besinnen, wenn ihm auch
das Sicherheitspolizeihandwerk widerlich sein mag. Aber es
gilt der Rettung unseres Nutzwildes, ohne das wir uns Wald
und Feld nicht zu denken vermögen.

Es geht also nicht anders . Der hegende Jäger schlagt
sich manche Nacht um die Ohren, um den Verbrecher zu er¬
wischen, der in der Maienzeit unbefugt dem Wilde nachstellt:
er muß, nötigenfalls mit Gift , den Krähen und Elstern und
den streunenden Hunden und Katzen zuleibe gehen, muß, wo
es anders nicht möglich ist, die Füchse kurz zu halten , die
Jungfüchse graben , was übrigens eine große Weidmanns¬
freude für den Jäger und seine Freunde und ein Hauptspaß
für seine Terrier und Dackel ist, muß das alles tun und noch
viel mehr, wenn er — Heger ist.

Aber der Mai hat bereits kurze Nächte und lange Tage,
und wer Jagdpassion im Leibe hat , tut das alles sehr gern
und nimmt doch noch die Birkhahnbalz  wahr und die
Balz aus den großen Hahn,  was ja in manchen Lan¬
dern noch gestattet ist. In Preußen ist. was jeder Jager
beachten muß, soeben eine neue Verordnung zum
Schutze der Tier - und Pflanzenwelt  in Kraft
getreten, in der es bezüglich des Schlusses der Birkhahnjagd
bei dem früheren Termin (15. Mai ) bleibt, in der aber die
Schonzeit für den Auerhahn,  der bisher bis zum
1. Juni erlegt werden durfte , um vierzehn Tage , also au,
den 15 . Mai.  v o r o e r l e g t ist. — Mancher, der sich
aus der Balz bereits „sattgefchofferO hat . wird sich wundern,
daß dieser oder jener Grünrock sich erst jetzt seine -Hahne
holt - aber er ist kein braver Jäger , weil er seine Ungeduld
nicht bezähmen konnte, bis mit dem Höhepunkt der Balz das
Fortpflanzungsgeschäft erledigt war , und ein dummer „Ja¬
ger" ist er auch, denn erstens braucht er im Mai bei der
Balz nicht so zu frieren wie im April oder' gar im März,
und zweitens balzen die Hähne, namentlich die schwarz¬
weiß-roten Birkhähne , im Wonnemond auch ohne ihre Da¬
men, die auf dem Gelege sitzen, noch genau so wie vorher.

Daß um die Mitte des Mai in manchen Ländern bereits
die Jagd auf den R e h b o ck beginnt , darüber wird in Jä¬
gerkreisen viel debattiert . Die einen halten den Zeitpunkt
für zu früh , weil die Böcke noch längst nicht alle verfärbt
haben und bei der niedriaen Vegetation wahllos nieder-

t
geknallt werden können. Das fttnimt. Die anveri.
die Bockjagd müsse früher beginnen, denn meisten
Getreide im Mai schon so hoch, daß man keinen >Ejerreioe im Mai schon so yocy, oay man leint .. ,
bekommen könne. Das stimmt nicht. Die Vegetc> ^
jedem Jahre verschieden, sie hängt vom Verlaus oe» ft
ab. Außerdem ist derjenige kein Jäger , der es n y
bringt , auch bei üppiger Vegetation seinen Bocka1 ' #(i
Er soll zu Hause bleiben; das kann dem Wildstau a
Nutzen sein. In Preußen  ist die oben bereits
neue Verordnung zum Schutze der Tier - und -i

VWtlAS 6EKUM

densenigen gefolgt, die für einen spaten AUfgww ^
jagd eintreten. Während bisher der Bock dort chi
16. Mai ab geschossen werden durfte , ist das von
vom 1. Juni ab  gestattet . Uns scheint besM sß
der Bockjagd am 1. Juni immer noch die Mog«̂
geben zu sein, die Kümmerlinge und das Kropps ß
den braven Böcken zu unterscheiden, die entweder > -
Jahre ganz geschont oder erst nach dem Hoĥ p ^
Brunstzeit , wenn sie sich vererbt haben, erlegt wer» ^ Marlene fühlte de
Uebrigens soll jeder richtige Jäger auch in der ^  Harbs tleiAem ßäd
seine Nase ins Revier stecken und nicht nur dann, j „Aber
etwas zum Totschießen gibt. Aus diese Weise lerm^ die. zugetraut hniil  i,
Böcke genau kennen, also auch das Kroppzeug. u«j ^ eigentlich2 ^ gw
und muß und kann beim Aufgang der Jagd erledig' Anz offenu" ' "üaS
wenn dieser auch noch so spät liegt. Bes dem (MM i, „Daß

(l  Fortsetzung.)

UUU) IIUU.J |U IV«* **̂ H*-
ter werdenden Zustand unserer Rehreviere mocy>- p
daher mit denen halten — und dabei würden ^
sehr guter und sehr zahlreicher Gesellschaft befinoe« ,
den Aufgang der Jagd auf den roten Bock aus
späteren Termin als auf den 1. Juni verlegt wum p
Aber stechen wir lieber nicht in das Wespennest
Jagdliche Polemik ist Sache der Fachbkätter, un
sogar diesen schon manchmal recht schlecht bekomM -

Rundfunk-Programme
Frankfurt a. M . und Kassel (Südweftsu"k> .

Jeden Werktag wiederkehrendeProgramm ««"' p
Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachricht
7.10 Choral ; 7.15 Konzert ” ’ r " ~iT 8.15 W° „-ch°»d-- ? 8(|»„be„ °i,„b9„
11.45 N- ch-K -», AftK " *2 « BL11.45 Zeitangabe, Nachrichten, Lviri,cyairsme*v». .zp.
12 Konzert; 13.15 Nachrichten; Wetter ; 13.30 Mittags
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 SiePlf
bericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22.15 Zeit, J
Wetter ; 16.30 Konzert; 19 'Stunde der Nation . jft

Sonntag , 14. Mai : 6.35 Hafenkonzert:WV■»•***♦ J.1« *•••*•»** —-- -V"l ' A<>1
standsmeldungen; 8.20 Choralblasen; 8.35 lkvang >h.

es so schneiHst."
^"2a, wie lu,u den
' ^"rum sagen S
Gerhard erstattete

etzne beuglê L m

-Äst das nicht gl.

Kwattra
iüchtigc

qenfeier; 9.20 Nationale Feierstunde; 10-15
Chorgesangs; 11.05 Konzert; 11.30 Bachkantate,
weihung des Ehrenmals in Bad Ems; 13 Ko ^

Mühl « n
Franck U>

14.40 Stunde des Landes ; 15.30 Kinderstunde;
muslk; 17.30 Stunde des Auslandsdeutschtums,
fpräch über Carl Hauptmann ; 13.50 Sport ; iu
schon Mutter ; 20 Liederstunde; 20.30 Operettenton.
Zeit , Nachrichten; Wetter , Sport ; 23 Nachtkonz • ^

Montag . 15,, Mai : ILDichinder^  nationales
tion, Vortrag ; 18.25 Englisch; 20 Unterhaltung^
Beethoven-Konzert; 22.45 Nachtmusik. 1&

Dienstag , 16. Mai : 15.20 Hausfrauenstunve^
Himmel im Mai und Juni , Vortrag ; 18.25 2- -,iv ;V|' '"rClll fi v'vvH UIU

der 'deutschen" Mystiker ftir unsere Zeit , Vortrag ; ^ A inä-u?,^ ,? " bekumn

gut mit
..Geschäftlich ja : g.

'iî und energisch"/c
. fr Auskunft üb
fie sicĥ .^ estte aben

weihung des Ehrenmals in Bad Ems; 13 „Am dreiiebnten
Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammcr -g3o- wird meine Ma1UU0 Landes: 15.30 Kinder stunde; "°bej .. ine Mam s ~ **“ine Mascfein."

«rlene scheute si
-Trennung in all;hxV

% >!^ enes Schweii
Mr bei Gerhard!

Inter A slötte Ihnen
< * dem Zwang -h

nicht in Berlir

Freitag , 19. Mai : 10.10 Schulfunk; 18 1
18.25 Triers Grenzlandwirtschaft und das Versa ^iü .zo  Einers u>tcii|}iuiivwiLt|u|w| t *“**' ““1, — Al bull' snZte sie resi
Vortrag ; 20 Konzert; 20.30 Schallplatten; gleich wieder
Almanach; 21.10 Gen Ostland wollen wir ■»>>!>° -.Oben und Ur
folge; 22.10 Zeit , Nachrichten, Wetter, Sport ; ^
konzert. „ . ,ron

Samstag , 20. Mai : 10.10 Schulfunk; 1&-3.
stund7;""i8 .25 Zeitfragen : 20 Richard' Benzi
letztes Buch; 20.15 Hochzeit im Haufe Äampew
Nachtmusik.

Der indiscke Götze.
Stantcm*on Ihr« ».
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Der Kellner brachte, was Liane bestellt hatte und half
ihr dadurch etwas über die. Verlegenheit weg, in die sie
Heinz Rikows Worte versetzt hatten . .

Der Kellner ging, und Liane erwiderte lächelnd.
„Ein zweites Mal werde ich keine ZofensteNung mehr

anneümön feien 2ie deffen verstcher̂, ^ err ^ ^ ' 8,**»
„Wie kann man das wissen," versetzte er rasch, jeden¬

falls muß da vorgebengt werden. Sie deuteten in Ihrem
Schreiben eine Unstimmigkeit zwischen Ihrer Frau Tante
und Ihnen an. ein  neuer Zwist ann eine neue Notlage
für Sie schaffen." Er blickte ste bittend an. „Und rch will
bas nicht ich vermag den Gedanken nicht zu ertragen.

Liane ' suhlte, wie sich glühende Röte über ihre Wangen

kann Ihnen daran liegen?" kam es leise über

' ^ Sê n Blick umfaßte die vor ihm Sitzend« mit Bewun-

derung . ^ geschaffen zum Dienen."
Liane wollte erwidern : Ich brauche auch nicht dienen,

und als ich es tat , verfolgte ich dadurch nur einen be-

nahe daran , Heinz Rikow zu erzählen, auf
welche Weise sie zur Zofe Klara geworden, aber ste schwieg,
E war ihr peinlich, ihm alles mitzutellen . denn es wider¬
strebte ihr . die Tante zu sehr anzuklagen.
^ Der Mann neigte sich vor ihr und schaute ihr ernst m

^ Sl ^ brauchten nicht dienen und taten es doch? O, Sie
wollen durch diese Antwort nur Ihre Verwandten ent¬
lasten. Das ist lieb und anständig gedacht, aber mir gegen¬
über dürfen Sie ganz offen sein, gnädiges Franlein . Sem
Tan ward einbrinalfcher. ..Oaben Sie dock Verbrauen -in

mir glauben Sie mir , ich will auch aufrichtig bestrebt sein,
dieses Vertrauen zu rechtfertigen.

Liane faß mit gesenkten Wimpern.
Ich habe sehr großes Vertrauen zu Ihnen , Herr Ri¬

kow" aber ich kann Ihnen den Grund , warum ich Zofe
nichtIst °» ° d.«

ich mit Rücksicht auf andere .Nicht sprechen darf.
Der Mann dachte: Natürlich,, sie nimmt noch immer

Rücksicht auf die Menschen, die sie in eine ihrer unwürdigen
Lebenslaae gebracht. ^ Aber sie mochte recht haben mit
ihrem Schweigen, jedenfalls war es äußerst taktvoll von
i?r die Menschen, die ' sie Onkel und Tante nannte , zu

^ Wie entzückend sie ausfah , das Blut schoß ihr wirbelnd
zum Herzen. . . . . „ .

Sie hob den Blick und begegnete dem seinen. Tief und
lang tauchten zwei Augenpaare ineinander , und unwillkür¬
lich wie ein lose vom Wind zortgetriebenes Blatt , flog
ihm der Name vom Munde , der ihm jetzt immer auf den
Lippen lag und darauf wartete , frei zu werden.

„Liane", sprach er mit unverhüllter Zärtlichkeit, und
noch einmal wiederholte er : »Liane !"

Sie saß wie gelähmt, dann aber lächelte sie ein so
wunderreines Glückslächeln, daß der Mann ganz benommen

^°°Er griff' nach ihrer Hand und umspannte sie mit festem

Nur den"Namen ' sprach er , und er klang wie ein heißer
werbender Frageschrei.

Sie neigte den Kopf und slusterte ,,^ a. -
Nur die eine Silbe , nichts weiter , und dennoch hatten

sich zwei Menschen darüber verständigt , daß sie einander

^ ^ Er "hielt die schlank' Hand fest und tackte Liane an. M
„Du, ich habe Dich lieb, grenzenlos lieb. LW
„Ich bin sehr glücklich darüber , gab sie zutuck. -
Als würfen sie sich beide gegenseitig Mit duftenden,

leuchtenden Blumen , so warfen sie einander kurze Satze zu,
die von ihrer Liebe sprachen.

i'fjux s,- ' "
Ä A» den Höchst

-*° -- - —-fr (Kl®1 „rdmgs nur
Schnell und überraschend war ihnen belbenM' _ n.x / «_ _ ^xarrrnho  rt miDCXv

stunde gekommen und ste vergaßen alles andere ^ W Das ,st doch abe
redeten nur von sich und ihrer Liebe. - Sie dazu

_ - - - v, „gele Kräfte ."
asutt auT vie -tu ; *, iun»  i *u, . . - - - - - eitles NUI
aufbrechen mußte, um Hedwig Stemmohlen wi^ / ^ rstne erregt ui
Dienste zur Verfügung zu stellen, da die ihr bewlll ö ^ ^ - 'schplatte. .
zeit abgelaufen war . ^ __ _ _ ^ehrlich!" ' 34zeit aogetauzen war . ,
Dr . Heinz Rikow geleitete Liane bis zum Kaiser

Unterwegs in der Untergrundbahn , die ste ^
konnten sie nicht von ihrer Liebe reden, so frag

Marlenes blo
Ä Äkraft unbekümn

6,e leh
Jtiirfu stoer die Lehn*

'ch mit Ihnen
'Pu»? ?ein, sich eirtnii

oec D̂ ui |uj>eii |ut uujtit ^>
der Wehrmacht: 21 Deutscher Almanach: 21.ro
tungskonzert; 22.45 Nachtmusik.

Mittwoch. 17. Mai : 15.20 Jugendstunde; 1» . .
germanischer Sitten und Bräuche m unserer Z ! gjt, n0eE anrije cK ernen
18.25 Zeitfunk; 20 Unterhaltungskonzert: 21 Zwe ^ - . „grĝ u
unterhalten sich; 21.35 Kammermusik; 22.20 . 1 ) Empfinden
ter. Sport ; 22.45 Nachtmusik. i . gv ^ L ' "Aber ich darf

Donnerstag , 18. Mai : 9 Schulfunk, 15- nur  biefen ' '
stunde; 18 Goethe und die französische Revolution,̂ §
18.30 Jagd auf deutsche Wildpferdê Vortrag , ^ . Erst
Haltungskonzert; 21.15 Konzert; 22 Deutscher b^ücf . ö

!“Ht1e^ ai} muß einmc

Erholung fii
^l 'Äjentlich koMn

wünsche es £
, »oller Wärnr
Ptan^ €R  wir 's"

xonniem |ie imv* ••**'-* - - - ' ’ . $ „ 0;pl pc- h

d )C stWann ^darf ich Dich Wiedersehen. Liane ? ^ ^ Marlenesmich schon jetzt danach." , , , , » ^ ^ r. *tmich schon jetzt danach
„Mußt ' Dich ein bißchen gedulden. Liebster-^

warten , bis ich wieder bei Onkel und Tantewarten , ms ich wreoer ver “i" f . «ju'
dann sollst Du auch orfahren weshalb i-HZAe -
ist nämlich eine lange und sonderbare Gesch.chr

Er nickte. „Darauf bin ich ganz besonders ö F,
Sein Blick liebkoste sie. , „Run werde ich Dich 1.A
nicht mehr lange bei Deinen Verwandten lassem, s

von ihnen fort. Mutter wurde M ^
Aber weißt D», cMich Dich bald von ihnen fort

Dich an meiner Seite zu sehen.Dich an meiner ö -eue zu
bekannte or ehrlich, „wenn ich Dich mcht als Vol«i -fi miirVto me  nptt yJLUX r,Der annu: vi  tyuiu ;, „wv.mb^ — , /ril
hätte , ich glaube, ich wurde me, den Mut
haben, mich Dir so zu nähern wie es nun g I

Liane sah ihn mit leuchtenden Augen an.Liane sah ihn mit leuchtenoen Äugen
„Es ist alles so überraschend gekomm ..

ich mutz mich erst besinnen, ob es Wirklichkeit Ni(  sH
„Und ich erst, Liane", erwiderte er weich. i»

derber Arbeitsmensch daran glauben, dag
Mädchengebilde mein werden will . ,

„Ich bin ein Aschenbrödel und Du der M»
so ist die Auffasiung richtig." ,

Zwei Augenpaare tauchten noch einmal
Hände faßten sich abschiednehmend, tonn

die beiden Mengen , deren Herzen sich heute ö >
■k  v „ « Ir
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Fortsetzung.)

®«r(5v rlene  fühlte den sachlichen Ernst dieser Warte trotz
^hards kleinem Lächeln heraus.

i» ten » Tie ", r  daß es so schnell gehen würde — nein , wissen
a und^ einp'niri etraut  hätte ich Ihnen soviel rasche Entschlußkraft

erledigl^ ^ offenV"Ĉt' ®as  imponiert mir, das sage ich Ihnen

dĵ 'Daß es so schnell ging , ist wirklich nicht mein Ver-
i immer
möchierr
den mN^
befinden!
auf -<

l ® «‘ f
ipenE V
er, und
kommet

me
-stsunkf
minnuuû.

wie kam denn das alles überhaupt ? Erzählen Sie
' ^"rum sagen Sie denn nichts?"

tz '^ hard erstattete gewissenhaft und schmucklos Bericht.
^ t f®* beugte sich niit heißen Augen über den Tisch, hing

Ljppxn und begleitete seine Worte mit lebhaftem

Er̂ roßartig !" fiel sie begeistert ein, als Gerhard seine
tẑ 'Ung beendet hatte . „Wie Sie das alles in den paar

“>«1 erledigt haben ! Als ob das gar nichts wäre !"
W^ a' das erzählt sich wohl nur so leicht. Es hat ange-
l Arbeit genug gekostet."

aichteM »Ist  das nicht glänzend , daß Sie gleich den richtigen
tands ^ / "jn gefunden haben ?" Marlene war ein rechtes Kind
ldunge ' ,«< fttordfrohen Zeit , und der Ehrgeiz des Fabrikanten des
s.Mrttak>'« Ahmten Kwattrack-Salzes ^ störte sie nicht. „Das

if, ?”1! ein tüchtiger Kerl sein, dieser Kwattrack! Es
>'ch wohl gut mit ihm arbeiten ?"

zii,>i ''^ oschäftlich ja : ganz ausgezeichnet sogar. Er ist groß-
itẑ aad ênergisch". erwiderte Gerhard ; ^ ie Einschränkung

üon. ß.
t- 8.1» / . |

r 9i»|
i i

.<*) | °.A
ums;
t; 19
tenkonz
tkonzert^
tionalen^
ltungsku'b

nstunde;

er Auskunft überhörte Marlenes Begeisterung.
heute abend reisen Sie schon ab ?" erkundigte

m mit einem Beiklang leisen Bedauerns.antate,̂ ,,
mcr̂ ^ '/ f̂m dreizehnten fährt das Schiff von Hamburg . Mor-

Wr meine Maschine verladen ; da muß ich natürlich
^ iein."

k,ĵ oulene scheute sich, ihr Bedauern »llber die neuerliche
bot nnung in allzu verräterische Worte zu kleiden; doch

lieh* " t̂enes Schweigen offenbarte deutlich, daß ihr Herz
»ur bei Gerhards Flug als kühner Leistung war.

hätte Ihnen schon früher geschrieben", erklärte er
~ „Aber ich

3 25,6  20:trag; *"■
21 .15

de;• 18 ,“■! »ui xtynen — gtauoen euer -au), uiutjie uu=
3eit , '1 UrtbefC*n' ^ einmal frei von allem täglichen Kleinkram

Marlenes blauen Augen blitzte schon wieder die
^ unbekümmerter Jugend auf . Wissen Sie , was

Är̂ 'ochte?" Sie lehnte sich weit zurück und breitete die
^or die Lehnen zweier Stühle aus . „Mitfliegen

'■ >ch mit Ihnen — glauben Sie ? Ach, müßte das

ll«̂

VS« ?
15.20 A Mker

Dlution; tl
ctrag-
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L8 Aerzl° »

n; 21

oit; S

; Kgjtf

iier < ' — v••̂ *1 - -
r ; "ein Zwang ihres wortlosen Wartens.

? nicht in Berlin ."on "

^ ^ nnnte Fernen tragen zu lassen."
•■er* gern würde ich Sie mitnehmen !" bekannte er aus

§flnh n Empfinden und preßte ihre heiße, vibrierende
,/ '.Aber ich darf ja außer dem Bordmonteur und dem

§ diesen höchst gleichgültigen Chicagoer Vertreter
Csrft6" 1

511# % ü nach einigen Sekunden zog Marlene behutsam ihre..nsl- Zurück.
-Ate" muß einmal für kurze Zeit bedenkenlos träumen

äset]«! AM . sagte sie resigniert . >.- * t r;j.S bnrf,' mgte |te resigniert . „Die Wirklichkeit drängt sich
si UMl V,, / gleich wieder heran . Ich muß ja weiter in der

m t 22-̂ H i-Ll ^ en und Unten " spielen ; sie geht nach wie vor,
"u, Erholung sieht es in diesem Sommer nicht aus ."

Ä." öffentlich kommen auch Sie bald an Ihr ersehntes
wünsche es Ihnen von ganzem Herzen !" versicherte >

d voller Wärme.
»hoffen wir 's ". erwiderte Marlene.um: : '' •1 ujn s, , ctiuiutut ^ uuuiiv . „Plan hat mich

M« ssir den Hochsommer eine Hauptrolle einstudieren
l>hĝ uerdings nur aus Vorsicht, um eine dritte Besetzung

!V ’?„Qs 'st doch aber ein gutes Zeichen, nicht wahr , daß
'stx ^ ade Sie dazu gewählt hat ? Ihr Theater hat doch

£j ele  Kräfte ."
o i M/Estn alles nur nicht so entsetzlich langsam ginge!
U bip^?n-e erregt und trommelte mit den feinen Knöcheln

-Lischplatte. „Warten und Beiseiteschieben ist meine
Mcĥ « eite. Ich beneide Sie glühend , das sage ich Ihnen

kaifer̂ ^M . Irlich,-
, ste % ^^ hards Miene wurde nachdenklich. „Sie sehen rct- pple ei ‘‘Oerfntp " ^ «, : t t ; «?«« , Mu ™ ->una  ff « ll
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_ _ nur
‘x nn''®rfoIg", meinte er mit tiefem Atemzuge . „Es liegt

ch,? Zieles dazwischen."
Udex-jb Atarlenes sprühenden Augen sprach energischer
md N̂ "ch- „Kommen Sie schon wieder mit Ihren tau»
^ölich Eriken ? Das dürfen Sie nicht, hören Sie , das ist
tz Ihnen !" warf sie ihm fast ärgerlich vor.

"st köwe ich wohl kaum glücklich ans Ziel ", antwortete

e ließ einen vollen , erstaunten Blick auf ihm
'-Sie haben recht", bekannte sie dann freimütig.

^ "ich/ mir fährt das alles so heraus , aber böse ist

‘ ‘ ^ st. il
laut . ,. . ö_

e b /Xne  senkte ihre Augen nicht und überließ ihm ihre

weiß ich", entgegnete Gerhard mit verräterischem
t ihren Blick fest und bedeckte von neuem ihre

Dln>-ristnde mit seiner gebräunten Rechten.
^ !>e # ene senkte ihre Au
k t Tvk.bMal noch länger.

"Ichljissstü) lösten sich ihre Hände zögernd voneinander.
L. TeV fragend , fast hilflos sahen sie sich an.
ICh out legte schweigend em paar Münzen für die
kH , /oen  Tisch . In geheimem Einverständnis erhoben

4e'ii / he mit störenden Worten erwähnt zu haben, daß
w Di°Mr Marlene gekommen war.

wählten sie den Weg durch die Belleouestraße
Aguerten dann den Tiergarten auf schmalen Seiten-

((»“kJ 11 früh standen sie vor dem Eingang des Theaters,
stök »am wirbelndert Menschenstrome der wild beleh¬

renden Straße.

Marlene sah mit vollem , bekennendem Blick zu Ger¬
hard auf . „Wie schade, daß ich Sie nicht auch begrüßen
kann, wenn Sie hier landen ", flüsterte sie kaum verständlich.

„Aber das können Sie doch!" rief Gerhard voll Eifer,
froh, „eine Ablenkung gefunden zu haben, die das Gehirn
zur Beschäftigung zwang . Er riß ein Blatt aus seinem
Notizbuch, warf hastig ein paar Worte darauf und bat Mar¬
lene, damit rechtzeitig vor seiner Landung zu Dr. van Pon¬
ten im Kwattrack-Hause zu gehen.

Sie barg den Zettel mit Sorgfalt in ihrem Handtäsch¬
chen und dankte Gerhard mit einem langen Blick, dessen Ver¬
sprechen sein Blut wild hämmernd in die Schläfen trieb.

„Es wird Zeit . .", flüsterte sie dann mit erstickter
Stimme . „Auf Wiedersehen . . . kommen Sie glücklich zu¬
rück— ich werde in Gedanken bei Ihnen sein . .

„Ich komme zurück . . . Marlene . . . zu dir."
Ihre heißen , zuckenden Hände fanden sich, sie standen

einander ganz nahe , für einen flüchtigen Augenblick wehen,
süßen Taumels streiften sich zitternd und zart ihre Lippen,
so huschend und leicht, daß keiner der vorüberhaftenden
Menschen es gewahrte.

Dann löste sich Marlene von Gerhard , und er sah ihr
nach . . . und blickte noch unverwandt auf den Eingang , als
die weiße , schlanke Gestalt schon längst seinen Augen ent-
ichwunden war.

Die wiederkehrende Besinnung ließ ihn einen Blick auf
die Uhr werfen . Er mußte sich beeilen , um den Zug zu er¬
reichen. Er hielt das nächste Auto an und jagte zum Bahn¬
hof.

An der Fahrkartenausgabe wartete schon der Dr. van
Ponten in einem zu weiten , unbeholfenen Sommermantel.
Nach hastiger Begrüßung beeilten sich die beiden Männer,
durch die Sperre zu kommen.

Fünf Minuten später glitt der Abendschnellzug nach
Hamburg aus der Halle des Lehrter Bahnhofs.

VII.
Der letzte Tag vor der Ausfahrt der „Pennsylvania"

war von mancherlei Besorgungen ausgefüllt . Gerhard über¬
zeugte sich persönlich von der sachgemäßen Lagerung seiner
Maschine im Schiffsraum . Die wertvollsten Bordinftru-
mente , die sorgsam verMckt als Expreßgut besonders nach
Hamburg gesandt worden waren , ließ er sich beim Spedi¬
teur selbst aushändigen und verwahrte sie in seiner Einzel¬

kabine. Er sollte erster Klasse fahren und sich überhaupt
jede Bequemlichkeit gönnen , um seine Spannkraft zu er¬
halten ; schäbige Vorschriften über die Spesenhöhe , zumal
bei einem so ungewöhnlichen Vorhaben , lagen Max Kwat-
tracks Natur durchaus fern.

Verschiedene Kleinigkeiten für die Seereise waren einzu¬
kaufen: wichtig war , was an Spezialwerken über die Na¬
vigation auf dem Atlantik aufzutreiben war.

Dr . van Ponten begleitete Gerhard auf allen diesen
Wegen.

Beim Mittagessen in dem berühmten alten Restaurant
am Gänsemarkt , in dessen dürftigen Räumen man so glän¬
zendes Essen bekam, erinnerte sich Gerhard seiner Zusage
an Marlene.

„Es wird eine junge Dame , ein Fräulein Lingen . zu
Ihnen kommen, Herr Doktor. Sie möchte bei der Landung
zugegen fein und hat eine Empfehlung von mir . Würden
Sie so liebenswürdig sein, sich ihrer anzunehmen ?"

„Aber mit dem größten Vergnügen , Herr Schelling ",
antwortete der Doktor und wandte sich wieder der ausge¬
zeichneten Aaalfuppe zu.

Am Abend, als alle Gänge erledigt waren und nur
die kommenden Nachtstunden Gerhard noch von der Aus¬
reise trennten , saßen die beiden Männer bei einer Flasche
alten Johannisbergers auf der Terrasse von Wietzels Hotel,
die den weiten Rundblick über die Landungsbrücken und den
breiten von den Kuppeln der Elbtunneleingänge flankierten
Strom hinweg auf die ragenden Werftanlagen von Stein-
wärder bietet.

Gerhard hatte in den verflossenen Wochen wett mehr mit
van Ponten als mit dem überbeschäftigten Kwattrack zw tun
gehabt . Von Anfang an waren sich die beiden Männer^
mit jener aufrichtigen , unter die Seelenoberfläche des an¬
deren dringenden Ächtung begegnet , die häufig den Keim
zu späterer Freundschaft legt . Doch zu einer vertraulichen
Aussprache war es zwischen ihnen noch nicht gekommen.

Doch au diesem Abschiedsabend, als sich vor ihnen stille
Nachtstunden dehnten , die keine Ausfüllung durch Tätigkett
verlangten , kamen ihnen in der sonderbar gespannten Stim¬
mung vor der Entscheidung die Worte von selbst.

Die Stunde ergab , daß Gerhards kühner Flug die Un¬
terhaltung beherrschte. Der Pilot offenbarte seine Gedan¬
ken, wie er es vor einigen Wochen auf der Terrasse des
großen Cafes zu Marlene getan , und es zeigte sich, daß van
Ponten mit ihm in allem übereinstimmte.

Auch Kwattracks taten sie Erwähnung , und wenn sie
sich auch beide im stillen mit seiner nüchternen, derb zu¬
packenden Art nicht leicht abfinden konnten, so erkannten sie
doch rückhaltlos an . daß seine großzügige , Arbeit und Geld
vermehrende Rührigkeit bitter notwendig wäre.

„Herr Doktor !" rief Gerhard mit warmem Eifer : „Wir
werden nach meiner Rückkehr in beruflichem Zusammen¬
hang bleiben — es sollte mich aber aufrichtig freuen , wenn
wir uns auch menschlich noch näherkommen würden ."

Herr Schelling streckte dem anderen mit freimütigem,
herzlich gewinnendem Lächeln die Rechte über den Tisch.

Van Ponten schlug kräftig ein . „Das ist auch mein
Wunsch, Herr Schelling ."

„Und auf glückliches Wiedersehen !"
Die Kelche stießen mit reinem Klang aneinander . Wort¬

los setzten die beiden Männer die bis zur Neige geleerten
Gläser wieder auf den Tisch.

Dann kamen sie überein , noch ein paar Schritte durch
die warme Sommernacht zu gehen, verließen das Hotel und
wanderten durch die Anlagen an der Hochbahn dem Bis¬
marckdenkmal zu.

VIII.
In den Tagen , als Gerhard Schelling auf der „Penn¬

sylvania " den Atlantik überquerte und von Stunde zu
Stunde der Entscheidung näher kam, die Ruhm und Unter¬
gang bedeuten konnte, wurde aus dem kleinen, unbedeuten¬
den Chormädel Marlene Lingen , die Gerhards Weg ge¬
kreuzt, als er noch einer von den zahllosen Unbekannten
der Weltstadt gewesen , eins jener von Männern glühend
verehrten , von Frauen noch glühender beneideten Glücks¬
kinder, deren Schönheit die Gloriole öffentlicher Bewunde¬
rung umstrahlt.

Bon Romantik und Abenteuerlichkeit konnte bei diesem
Umschwung nicht gut die Rede sein. Die entscheidende Wen¬
dung . die Marlenes Zuversicht und Selbstbewußtsein im¬
mer erwartet hatte , trat eben eines Tages ein, und es ging
dabei alles ganz natürlich und folgerichtig zu.

So hochwillkommen dem Theaterdirektor der Bomben¬
erfolg seiner Revue „Oben und Unten " auch war , so wenig
begeistert lief das Personal allabendlich bei 25  Grad im
Schatten in die Garderoben , und die Prominenten , die es
nicht nötig hatten , machten nicht mehr mit . Der gefeierte
Star , der während der Saison die Commere gespielt , hatte
schon im Juni von seinem Vertragsrecht Gebrauch gemacht,
war nach Deauville gefahren und hatte der zweiten Be¬
setzung neidlos das Feld überlassen. Doch in den Hunds¬
tagen verlor auch die zweite Besetzung die Lust, um so mehr,
als sie in der nächsten Spielzeit nicht beschäftigt werden
sollte. Da sie im Bade dringend erwartet wurde , beschaffte
sie sich ein Attest und ließ den Direktor im Stich , und zwar
teilte sie ihm dies am Nachmittag vor der 300. Aufführung
mit , um sich für die Verweigerung des Neuengagements zu
rächen.

So war die Reihe einzuspringcn an Marlene Lingen,
die die Rolle für den Notfall einstudiert hatte. Als sie nach
alter Gewohnheit so spät ins Theater kam, daß ihr eben
noch Zeit zum Umkleiden und Schminken blieb, fing sie der
Direktor , der selbst Regie führte , vor der Chorgarderobe ab
und schleifte sie mit ein paar Worten der Aufklärung in
eine Einzelgarderobe . Dann entfernte er sich seelenruhig:
denn eine 300. Aufführung wurde auf jeden Fall wohlwol¬
lend ausgenommen , Marlene war zehn Jahre jünger als die
zweite Besetzung, hübscher war sie entschieden auch, und er
hatte genau gewußt , warum er gerade sie die Rolle zur
Vorsicht hatte lernen lassen.

Zur Ueberlegung und Besinnung kam Marlene jetzt
überhaupt nicht mehr. Garderobiere , Friseur und Schneider
fielen mit lärmendem Wortschwall über sie her, während des
Schminkens mußte sie die Kostüme anprobieren , damit dev
Schneider mit den notwendigsten Aenderungen noch zurecht
kam, Kapellmeister und Partner stürzten herein und woll¬
ten sich alle noch mit ein paar Worten mit ihr verständigen,
auf dem Wege zur Bühne beschwor sie noch der Ballett¬
meister, die Aufführung nicht zu schmeißen — und schon
schmetterte sie ihr Äuftrittslied ins überfüllte Haus , in dem
des Jubiläums wegen Kritiker, wenn auch zweiter Garnitur,
nicht fehlten.

Schüchtern schon in den Zwischenpausen , entschlossen for¬
dernd aber nach dem letzten Bilde rief man zusammen mit
den längst erklärten Publikumslieblingen immer wieder auch
sie an die Rampe , und als die Gesamtheit der Zuschauer
entschieden hatte, es sollte ihr fortan ein Platz im Lichte der
Bewunderung eingeräumt werden , beeilten sich auch die
Kritiker, dem gegebenen Beispiel zu folgen . ŝchon weil sie den
seltenen Glückzufall einer Neuentdeckung 'für ihre eigenen
Stellungen nach Kräften ausnutzen wollten.

Sie drängten sich nach der Vorstellung geschlossen in
Marlenes Garderobe , um in heftigem Konkurrenzkämpfe
etwas Persönliches von der neuen Darstellerin zu erfahren:
der gerissenste hatte im Zwischenakt durch das Telephon
einen Zeichner herbeizitiert und schoß nun vielbeneidet den
Vogel ab.

Auch der Direktor stellte sich ein und schätzte den Erfolg
ab, den diese lärmenden Bemühungen versprachen. Als er
endlich den letzten glücklich hinauskomplimentiert hatte, er¬
öffnet« er Marlene , er hätte nicht die Absicht, sich für den
Reft der Spielzett nach einer anderen Kraft für die Com¬
mere umzusehen.

„Und für die nächste Spielzeit , Herr Direktor ?" fragte
Marlene gespannt, aber durchaus nicht allzu liebenswürdig.

»Fortsetzung folgt.)
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Son KlbvSbeim itt dev RkthiuttS nach Lvresbaden
Vormittags : 028 (1228) 530 608® 703 932 1011 1143

Nachmittags : 13*2 (112) 1358 (158) 1442§ (242§ > 1527 (327) 1655® (455® )
17370 (5370 ) 1747® (547® ) 1828 (628) 1936 (736) 2038 (838)
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Marburg . (Die Zahl der Studierend
b u r g.) Die vorläufige Zahl der Studieren

der Universität Marburg beträgt 3750 und seht ^
folgt zusammen: Theologie 442 Männer und 28 u
Rechts- und Staatswissenschaft 600 Männer ?,<rnecyis- unv oiuuiaaui |cii|u;u|i w « »>
Frauen . Philosophie 897 Männer und 514
vorigen Sommersemester betrug die Zahl der v
den 4050.

** Kassel. (Die T a gu n g der Kommun «> '
l a m e n t e.) Wie der Landespressedienst der Teim ,I a m e n t e.) Wie oer Lanoespre, )evien,t uy
fährt , werden für die Bezirks- und Provinzraloe ^
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(557. )
(1142»)

1839 (639) 1957» (757»)
(403) 1707» (507»)

2038» (838) 2157 (957)

Zeichenerklärung:
Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung 0 - 24 Sämtliche
Zeitangaben zwischen Mitternacht und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0
mit dem Zusatz der Minuten , z. 23- 0 06 oder 0.36 Zeichenerklärung :
® Werktags , ' über Griesheim . 8 Nur an Werktagen vor Sonn - und
Feiertagen . S nur Sonntags.

fayri , werven für vie u»v
gen in Zukunft sehr wesentliche Ersparnisse dadur / i
werden können, daß die Kommunallandtage nur .«*weroen rönnen, oap oie Rvminuiiuiiuiivru»-
sehr wenigen Fällen , in der Hauptsache wohl zur -o ^
von Wahlen für die Ausschüsse, zusammentreten
Ein Ermächtigungsgesetz des Preußischen ßanDtos
es möglich machen, daß die Landes - bzw. Provi
schüffe alle Voranschläge selbst rechtskräftig veram^
können. Auch sämtliche Berwaltungs - und Pers
legenheiten können dann in den Ausschüssen ihre e ^
Erledigung finden. Die Sitzung des für den 18. |()t
Kassel einberufenen Komunallandtags fällt aus , ^
Stelle , tritt am 30. Mai der Kasseler Landesausi^ i
einer neuen Sitzung zusammen. Die Wiesbadene
wird jedoch auf jeden Fall stattfinden. y

Darmskadk. (Untreue eines Direkt  o r s- ^
ehemalige Direktor der Hessischen Masä>in enf abf ^£{ K ^
leih u. Ellenberger , Braun , wurde nach luehrtägi^ ,^
Handlung wegen Untreue in zwei Fällen,

blunH

und Bilanzverschleierung, sowie wegen Nlchtavo \
von sozialen Beiträgen zu fünf Monaten lZefang' $4
3300 Mark Geldstrafe verurteilt . - '
sichtsratsmitglied wurde mangels , .
ebenso der ehemalige Prokurist der Firma.

Reue Mi
neuen Geschäft!

et  Darenhäuser.
Ronaten wesuiw- z,

— « <yutzt die Anemone! In letzter Zeit ist ®ie,
me Beobachtung gemacht worden, daß blühende Anc « i » ueo
von Ausflüglern in großen Mengen gepflückt wurde' v V ' Sr eisenden
wird darauf hingewiesen, daß das Pflücken der unter/ , ^ ŝ, zniej
schütz stehenden Anemone strafbar ist. Aber
Inter ' " ' v._ . - - -• — ----- -----
lassen

,.vVv..«w. ^ llvm„„v _ 7 ■ v«fput h” ^ 'chsanzei
Interesse des Naturschutzes sollte man ein Pflücken ^e ^ '^ ^ drichtung

ßdtfclftaffellautm
Dsdnmgefim

Den meisten merkwürdigen Baulichkeiten, die aus alter
Zeit von uns aufgefunden wurden , ist der Nimbus des Rät¬
selhaften und Geheimnisvollen von der Wissenschaft genom¬
men worden . Die Sphinx in Aegypten gibt uns heute keine
Raffel mehr auf ; denn wir wissen, daß die äußere Fassade
ein Symbol des ägyptischen Königtums darstellt, hinter der
sich die Grabkammern derjenigen Pharaonen befinden, deren
Gesichtszüge die Köpfe der Kolossalstatuen tragen . Auch
die Pyramiden und Obelisken, mit denen die Wissenschaft
jahrhundertelang nichts anzufangen wußte , haben als
astronomische Werkzeuge ihre nüchterne Erklärung gefun¬
den. und man kann wohl sagen, daß wir heute über den
Zweck und den Ursprung eines jeden baulichen Gegenstandes
ziemlich genau informiert sind. R Sie Art , mit der die
bekannten und unbekannten Ar Asiens zu Werke
gingen , als sie ihre Wunderweri ,en, ist uns vielfach
unerklärlich.

So steht z. B . in Agra in Indien eins der schönsten
Bauwerke der Welt, der berühmte Tadsch Mahal , das im
17. Jahrhundert von dem französischen Architekten Aufffn

Khmer gegeben hat ; denn der wahre Name ist der Verges¬
senheit anheimgefallen , obwohl die Siamesen das Khmer-
reich vermutlich erst im 12. Jahrhundert unterworfen haben.
Nur die grandiosen märchenhaften Bauten , die nach Anga¬
ben der Forscher in ihrer Art unerreicht sind, zeugen heute
noch von der Höhe der Kultur des untergegangenen Volkes.
Leider liegen sie fast sämtlich unter dichtester Urwaldvege¬
tation begraben und gehen ihrem Verfall entgegen. Nur
ein. wie es heißt, unirdischer Tempel reckt sich in seiner gan¬
zen majestätischen Größe hoch empor über die Bäumender
Wildnis . Gottheiten sollen ihn nach den Berichten der Sia¬
mesen in grauer Vorzeit errichtet haben, und die Gelehrten
sagen, daß sie diesen Glauben sehr gut verstehen können;

ersteren, dem .
ifiete l 2- Mai . wi

'Oil re; ^ rbot der Erri
V 'Meltspreisgeschä

d ,. ^ wgraph besti
^Ilen"^ stellen. in di

3 ,4 Gn werden , dürfe
. . . . ... ... - „. - d ' h- ff • 1933  ni
erste Kunde von diesem Reiche kam̂ im Jahre .^ E ^ ^ ohtung gilt es i

denn weder im alten Aegypten. Griechenland oder $
reich ist nach ihrer Meinung jemals ein ähnlich
gleichwertiges Bauwerk errichtet worden. #!

:qCn 1 Errichtung r
ieien r ® eroerbeot

Ob wir jemals Näheres über die Erbauer erfahre
„w„ kann vorläufig noch niemand jagen ; denn die Z
der Khmer ist vorläufig noch in graues Dunkel
prftp Kunde von diesem Reicke kam im Jahre § t
uns , doch glaubte niemand an sein Vorhandensein- gäbe bisheriae!
' ~ . . • Vorhandenseins erwiesen̂ ,' Temeindebzirksnlimdt die unaefahr 'I eof . o

Aie -schwarztz

hat sich die Richtigkeit seines — - - -- - ^
Ruinen der alten Khmerhauptstadt , die ungefähr r ^ ‘e g t wird?
dratmeilen groß gewesen sein muß, sind wiederMun {S; . 4)er  g rricbf
mit ihr jener Wundertempel , an dem Generationen ^ g Nprkw,s«sii
losem Fleiß gearbeitet haben müssen. _ ^ ^ "^ räume, sofern
|iiitTVŝtriliinitestniuTrriÄflilHrriSürnllimKsrniifinssrmltllrtÄSltnlllltiwrtniiUhÄtfliniaÄRiBilliiHSRiSl®’̂ "**'' 0
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' Verkaufsstellen3.
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Neugierde ergriff uns , als wir an der Tür einer Hasen¬
kneipe in Alexandria ein Plakat lasen, das uns in schwung¬
vollen Worten kundgab, welch großes Künstlertalent m den
Räumen dieses .Ftabliffements " allabenolich auftrat : Si¬
mone. dw schwarze Konzertsängerin!

Nach kurzem Zögern

4
Aend

hatten wir die Kneipe be¬
treten und wurden -in den
stark besetzten Saal ge¬
führt . Der Barkeeper
stürzte uns entgegen und
führte uns in eine Art
Loge, die seitlich der klei¬
nen und primitiven Büh¬
ne angebracht war . Wir
bestellten einen Whisky
und Soda und warteten

hetzten Tieres . Sie bot uns schweren Wein an
tigte uns sehr oft zum Trinken . ^ m̂ Gjne

Dann plauderte sie von ihrem Werdegang , der
pyantastisch war , daß ich ihren Worten ni# ^ „ ' “«fsraume , au
schenkte. Das eigenartige Wesen der Negerin ließ " u ! wenn durch di
der Hut sein, und ich verstand meinen Freund « l9t «e Art der Prei
den alle Welt versunken war und der nur me ^ ' von einem best
Simone sah. Er schien seine Augen nicht von rhr . ' >1 -
zu können. . .... , , , o :otfiif  l <iii»ple Ausdehnung

Einmal nahm Simone ein silbernes, glattes Zw >n verkaufsf
«ui und reichte es mir . Erstaunt gewahrte ich,
leer war , aber Simone hielt es mix etwas seitncy - -

Einmal nahm Simone ein silbernes, glattes Zi» ^ ^ ie, ,n N ^rkaufss
etui und reichte es mir . Erstaunt gewahrte ich' ^ nb andere D3fnnv vv»nv nUnv (Ktmrmö W\oM 0C> mir fßtllltv iMtli pv

i^ orjchrifte» fin

auf das Erscheinen der angekündigten schwarzen Simone.
Erst gegen Mitternacht betrat Simone die Bühne und

wurde von einem frenetischen Geheul begrüßt . Weiße Zähne
blitzten in ihrem schwarzen Gesicht, und sie wiegte sich in den
Hüften. Sie trug ein einfaches, billiges, großkariertes
Straßenkleid.

Und dann fang sie.
Mein Freund schaute mit überrascht an . Es bestand

kein Zweifel darüber , daß diese kleine Negerin über eine
sehr gute Stimme verfügte . Simone sang venezianische
Lieder und zuletzt sogar den Walzer der Musette aus „Bo¬
heme" !

Wir kargte» nicht mit Beifall und Simone lang meh¬
rere Zugaben . Plötzlich erschien der Barkeeper an unserem
Tisch und fragte , ob wir
uns für die kleine

leer uua wimuuc ' •<. mPy
Kopfes beharrlich entgegen, und dann entdeckte w d ^ ,
in dem spiegelnden Etui hinter mir zwischen ^ ^ »qf u»i8sfteaVn’her' ‘Ü
eines Vorhanges einen riesenhaften Neger, der M Xo ' ; " ". 0" |
Faust einen blinkenden Dolch hielt. ^ ‘ ^

Im Bruchteil einer Se-

von Bordeaux im Aufträge des Schahs Dfchehan errichtel
wurde . Es stellt ein Mausoleum für die bildschöne Prin¬
zessin Mumtaz Mahal dar , die in früher Jugend an dev
Folgen einer unbedeutenden Krankheit starb.

Das merkwürdigste an diesem weltberühmten Bauwerk
ist aber außer der überwältigenden architektonischenSchön¬
heit des Ganzen , daß sich seit seiner Vollendung regelmäßig
bei eintretenden Regenfällen von der gewölbten inneren
Kuppel drei Regentropfen ablösen und zu Boden fallen. Nie
fällt ein Tropfen mehr und nie einer weniger , ganz gleich,
ob draußen ein Wolkenbruch oder ein leichter Regenschauer
niodergeht. t . ... . .

Was wissen wir in Europa überhaupt von den Geheim-
mffen Asiens. Blicken wir einmal auf Siam . Hier im
Südosten des Landes hat einst ein sagenhaftes und hoch-
kultioiertes Vvlk aelebt. dem die Willenickalt den Namen

Schwarze interessieren
würden . Wir bejahten
dies, und Simone kam
denn auch bald in unsere
„Loge", bedeutete uns
aber , daß sie hier nicht
mit uns sprechen könne.
Wir folgten ihr daher bald
in ihre Wohnung.

In einer einsamen Vor¬
stadt Alexandriens wa¬
ren wir so Gast der klei¬
nen Negerin . Ihr Zim¬
mer war durchaus nach
europäischem Geschmack
ausgestatiet.

Mein Freund schien
bald nur nocki den Wor¬
ten der Negerin zu lau

künde wußte ich, daß Si¬
mone uns vor einer gro¬
ßen Gefahr retten wollte.

„Ich danke, ich— rauche
nicht mehr , —" konnte ich
nur sagen, dann erhob ich
mich, schritt um den Tisch
und trat hinter Simone,
die das Etui wieder ge¬
schloffen hatte . Der Neger,
dem ich nun gegenüber¬
stehen mußte , war ver¬
schwunden und nur der
Vorhang bewegte sich noch
leise. Ich schaute auf meine
Uhr und erklärte , daß wir
nun gehen müßten . Mein
Freund war nur durch

% r onlOe»,,; -P e r I o n , i
Hq tUr 9 der Betriebx.o ln « i - rrr»

'llVr Pi] n , ein  War
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b».jü der Urei

Verweilen nötigen. Wir verabschiedeten uns aber- ^
vermied es. dem hinter dem Vorhang lauernden ? ql» on ihr
neu Rücken zuzuwenden. Mein Freund war entsetz»^ ffü ,,
ihm meine Wahrnehmungen und den Grund me'sU »u 'fUeUen oder
zeitigen Aufbruches erklärte , dann aber konnte er ' ^ Ay. -" sten errichtetzeitigen Ausbruches erttarle , oann aoer ronme er
genug tun , um unsere schwarze Lebensretterin

Wir erstatteten sofort der Behörde von AlexaN" ^ A x̂ NtschädiWir erstatteten losorr oer « eyoroe von -irr-»- ' z
richt, und in der Frühe des anderen ^Tages wurde o

der Prei
' "s tiLp er *aufs- oierrichtet w

- - j» ,
einen 'energischen Rippenstoß zum Aufbruch zu ( >!,> kk̂ ^ .regierung

°,s » . Ile ü. uns mH *

h '̂ Olgung
iiu/i, uitu ui uw*. UW-- v»..v v̂— " d— — 0*
Haus in der Vorstadt durchsucht̂ Weder von an^ßre  •
von dem riesigen Neger waren Spuren zu finden, m

scheu, während ich insgeheim die Simone betrachtete. Mir
fiel ganz besonders ihr ängstliches Umherschatwn auf , und
mehr als einmal trat in ihre Augen der Blick eines ge¬

deutete alles aus einen uoer,rurzien --ru,vruw „ r, . «.
dem Vorhang aber fand man eine in den Fußbov jj crqaltUI
lassene Falltür aus. unter der gurgelnd und raUM »löe)c.
Wasser eines unterirdischen Flußlaufes im Scheine
trischen Lampen glänzte. Es war naheliegend, day > |i

' ewerbe

trischen Lampen glanzte, irs war nayenegenv . wu f
Matrosen und Fremden endeten, die im Laufe v
Monate aus rätselhafte Woise in Alexandria veri
waren.
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